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Die Jungfernrede
des Profeſſors Adolf Wagner.

Die geſtrige Sitzung des Abgeordnetenhauſes erhielt das ihr
henthümliche Gepräge faſt ausſchließlich durch die Rede des
ſervativen Abg. Dr. Adolf Wagner. Welchen Eindruck
ſelbe im ganzen Hauſe und ſelbſt auf die Liberalen machte, geht
s folgenden Worten hervor, mit denen die ſezeſſioniſtiſche „Nat.

dieſelben begleitet:

Seine Rede intereſſirte das Haus vom Anfang bis zum Schluß.
ar Wagner iſt nicht mit glänzenden äußeren redneriſchen Mitteln

Mugeſtattet, ſeine Stimme iſt hart und wenig modulationsfähig,
gegen war die Dispoſition ſeines Vortrages klar und durchſichtig,

x Inhalt deſſelben aus reicher Sachkenntniß geſchöpft, die Polemik
t ſich in den Grenzen parlamentariſcher Courtoiſie, ja die Pole
war weniger herausgekehrt, als man ſie von einem ſo ſtreit-
en Kämpfer erwarten konnte.

Herr Wagner a im Ganzen weniger als Parteimann, er
t einen Vortrag, in dem er ſeine Anſichten entwickelte, dieſelben
innen in einer Reihe von Punkten mit denen der conſerva-
en Partei überein, in anderen nähern ſie ſich den liber alen
iſchauungen. Jn einzelnen Punkten war es beim Anhören der
de ſchwer zu verſtehen wie der Redner mit ſich ſelbſt überein-
inmt, man ſah das Oscilliren einer Meinung, z. B. bei der
ſenzſteuer, wo ſie ſich aber ſchließlich firirte, das war nicht feſt
ſtellen.

Herr r ſchloß unter dem Beifall beider Seiten des
huuſes. Der Beifall der Linken war nicht ohne eine gewiſſe Jronie,
der Rechten nicht ohne einige Beklemmung, die letzten Beifalls
kamen aus den Reihen der Linken Das beweiſt zur Genüge,
z Herr Wagner unter anderem Dinge geſagt hat, welche auf der

ten Seite als Ketzereien gelten. Der Vorſchlag des Herrn Wagner,
Einkommenſteuer zu einer beweglichen Steuer zu machen mit
die Balancirung des Etats regelmäßig beendet wird, iſt im

ſeſentlichen eine alte liberale Forderung und gilt auf conſervativer
le als der Weg in alle Schrecken des Parlamentarismus. Herr
ſigner iſt ein ſo heißer und eifriger Freund des Staates, daß er
ſißt, wie derſelbe doch im Grunde von Menſchen bewohnt iſt;
onnte Herr Wagner ſich nicht genug thun an Rechten und

uern, die er dem Staate in die Hand geben will.
ſtimmt mit dem Fürſten Bismarck überein in dem

inſche, nach dem Tabaksmonopol und der
indirekten Steuern und Wiedereinführung der Schlacht unuhlſteuer, dagegen trennt er ſich von dem Fürſten Bismarck da,

dieſer die direkten Steuern abzuſchaffen verſpricht. Herr Wag
m will auch dieſe Steuern verſtärkt, vermehrt, ausgebaut wiſſen,
r die unteren Steuerſtufen will er pardonniren. Wir können
m nicht erinnern, jemals ſelbſt von einem Finanzminiſter einen
flaliſcheren Redner gehört zu haben, wie von dem neuen Abge-

neten.

Herr Wagner tadelte im Eingang ſeiner Rede Herrn Camp-
huſen, daß er in den fetten Jahren keine Reformideen hatte, er
idelte am Schluß, daß der heutige Finanzminiſter in den mageren
Jahren dem Lande ideen los gegenüber trete. Dem Fürſten Bis-
harck wurde das Lob reichlich zugewendet, daß er Jdeen in die Be
hdlung der Finanzfragen gebracht habe, indeſſen fanden auch dieſe
n wichtigen Punkten die Cenſur des Herrn Wagner. Bei der
Etellung, welche die Conſervativen im Staatsleben einnehmen,
hin es uns nur freuen, wenn in ihre Budgetreden nun ein
hendigerer und ſachlicher Zug gekommen iſt. Jndeſſen wird die
nſervative Partei ſich ſehr genau vergewiſſern müſſen, was

Wagner im Verlaufe ſeiner Reden zu ſagen gedenkt, ehe
ſe ihn künftig als Fraktionsredner vorſchickt.

J Am Ziel.Roman von Leo Welling.

(Fortſetzung.)

Hertha lauſchte dem immer mehr und mehr in der Nacht
bchallenden Schritt des Geliebten dann ſtarrte ſie ſinnend in
s Dunkel. Eine unbeſchreibliche, nie ſo tief empfundene Angſt
tfüllte ihr Herz, als ſie ſo da ſtand und nichts ſah, als die ein
i ſchwarze Nacht, die den Geliebten ihrem Blicke entzog; es
ver ihr, als umwehe ſie, umwehe die Geſtalt des Geliebten, der
Feimnißvolle Flügelſchlag eines nahenden Verhängniſſes.

Mit raſchem Schritte war Max über den Liebfrauenplatz
h dem Markte gelangt, auf dem das rothe Haus ſtand.

Hier herrſchte luſtiges Treiben. Mit der ſorgloſeſten Un
hundenheit und dem Bewußtſein, daß heute das Reich der Freude
i ernſten Lebensſorgen verdrängen dürfe, ſchwirrten zahlloſe
Rasken mit Scherz und Lärmen bunt durcheinander.

Der Hauptſtrom der Bewegung drängte am rothen Hauſe
bei dem Ballhauſe zu. Durch den Uebermuth der Masken,
ihn umdrängten und mit ſcherzhaften Aufforderungen ſeinen
Shritt hemmten, erreichte Max erſt nach manchem Aufenthalte
e rothe Haus. Er erſtieg eine, die ganze Front dieſes ehe
len Rathhauſes einnehmende Treppe auf der an heißen
nmerabenden die Gäſte ſich in gefälligen Gruppen placiren,
hrend zwei geharniſchte Ritter von hohem Söller herab ernſt

das ſchmauſende Enkelgeſchlecht niederſchauen und blickte über
e r zur Hälfte der Bogenfenſter reichenden Holzläden in den

aum.
Hier ſaß in luſtigem Geplauder, theils in, theils ohne

ewinos ein Kreis ſeiner Bekannten in dichte Dampfwolken
d a Max Tellhof in der Thür erſchien, tönte es von
Ken Seiten
W alſo endlich! Eine volle Stunde über Verab-

Halle, Sonnabend den 25. November.

In der That hat die Rede des Herrn Proefeſſors in den
Reihen der Conſervativen nur eine getheilte Anerkennung gefun-
den wie aus der perſönlichen Bemerkung des Herrn von Min-
nigerode, Dr. Wagner habe nur ſeinen perſönlichen Anſchauungen
Ausdruck geliehen, deutlich genug hervorgeht. Auch von anderer
Seite wird uns beſtätigt, daß ſich im ſtreng conſervativen Lager
eine Verſtimmung über die Rede Wagners bemerkbar macht.
Man ſchreibt uns darüber: „Am wenigſten werden die Hochcon
ſervativen von einem Theile der Rede erbaut werden ſein denn
Herr Wagner wich von dem Parteiprogramm nicht allein in
Bezug auf die warme Befürwortung des Reichseiſenbahnprojekts,
ſondern vor Allem auch in der Forderung einer nach dem Etat be
weglichen Steuer ab. Auch ſtand ſeine Genugthuung über die
ſteigende Dotirung des Schuletats mit den geſtrigen Ausführungen
Herrn von Minnigerodes in Widerſpruch. In allen dieſen Punkten
ſteht er der freiconſervativen Auffaſſung weſentlich näher. Jn
Summa, die Rede bot zwar nicht viel neue Geſichtspunkte, allein
ein ſachlich wohl fundirtes, geſchickt ausgeführtes Programm, ein
individuelles freilich nur, wie aus einer perſönlichen Bemerkung
Herrn von Minnigerode erhellte, trotzdem von anderer Seite im
Foyer betont wurde, Herr Wagner hat bis auf Weniges namens
der conſervativen Partei geſprochen.“

Auch die „Nat.Lib. Correſp.“ widmet der Wagner'ſchen
Rede eine kurze Betrachtung, in der es heißt:

„Reich an W Bemerkungen, welche größtentheils mit
den von liberaler Seite ſchon ſeit langer Zeit geäußerten Anſichten
übereinſtimmten, entwickelte die Rede hinſichtlich der direkten Steuern
Geſichtspunkte, welche ſeitens der Nationalliberalen mit lebhaftem
Beifalle aufgenommen wurden. Sie rief den Eindruck hervor daß
d her Grundlage die Möglichkeit einer Verſtändigung gege-

e

Politiſcher Tagesbericht.
Man ſchreibt uns aus Berlin: Die Mittheilung der „Na-

tionalZeitung“, daß Herr von Schweinitz demnächſt den
Botſchafterpoſten mit einem höheren militäriſchen vertauſchen
werde, beſtätigt ſich nicht. Herr v. Schweinitz wird auf ſeinen
Poſten nach St. Petersburg zurückkehren. Die von dem Berliner
Tageblatt in verſchiedenen Zeitungen übernommene Nachricht, daß
der Generallieutenant von Conrady, Kommandeur der 2. Di-
viſion, ſeinen Abſchied nachgeſucht habe, iſt ganz und gar aus der
Luft gegriffen.

Jn der geſtrigen Plenarſitzung des Bundesraths iſt der
ſogenannte kleine Belagerungszuſtand für Berlin um ein
Jahr verlängert worden.

Jm Reichstage endete bekanntlich die erſte Berathung des
Geſetzentwurfs, betreffend die Fürſorge für die Wittwen
und Waiſen der Angehörigen des Reichsheeres und
der Marine damit, daß die Vorlage an eine beſondere Kom-
miſſion von 14 Mitgliedern verwieſen wurde. Die Fortſchritts-
partei wiro ihre Zuſtimmung zum Geſetze davon abhängig

ſteuerung der Offiziere und Militärbeamten auf-
genommen werden, und einen dahingehenden Antrag ſtellen.

Die „Neue preußiſche Zeitung“ knüpft an einen Auszug aus
dem auch von uns beachteten Artikel der „Norddeutſchen Allg.
Ztg.“ über den Raubbau des Auslandes und Rückwirkung auf
unſere Forſtkultur und Holzpreiſe die Notiz daß ſich unter den
Landwirthen Hannovers eine Bewegung für Erhöhung der Ge
treidezölle geltend mache.

Ueber das Verhältniß Deutſchlands zum türki-
ſchen Reiche wird der „Pol. Corr.“ geſchrieben: Die Pforte
iſt nach und nach und nicht ohne ein Gefühl der Enttäuſchung zu
der Ueberzeugung gelangt, daß Deutſchland durchaus darauf Ver
zicht leiſtet, im Oriente eine präponderirende Rolle zu ſpielen.
Es war allerdings eine der LieblingsJdeen des Sultans geweſen,
Deutſchland zu einer Allianz mit der Türkei zu bringen. Deutſch-
land hat aber jede Gelegenheit benutzt, um hervorzuheben, daß
die Jntereſſen der anderen Mächte im Oriente weit größere als
ſeine eigenen ſeien. Namentlich in der egyptiſchen Frage iſt die
deutſche Politik endlich klar und mit überzeugender Kraft auch
für die Türken zu Tage getreten. Gegenwärtig ſieht es der
Sultan auch ſchon ein, daß Deutſchland wirklich nur eine Politik,
nämlich die des Berliner Congreſſes verfolge. Auf letzterem
hatte ſich Deutſchland für die Fortdauer des türkiſchen Reiches
und für das europäiſche Concert ausgeſprochen und auch jetzt
noch verfolgt es dieſes doppelte Programm. Der Sultan hat ſich
während der Functionsdauer des Herrn v. Hirſchfeld, obſchon
ſicherlich ohne jedes Verſchulden des Letzteren, noch immer der
Hoffnung hingegeben, daß Deutſchland dahin zu bringen ſei, mehr
und mehr den erſten Theil dieſes Programmes auf Koſten des
letzteren in den Vordergrund treten zu laſſen. Jetzt iſt dieſe Jllu-
ſion geſchwunden. Obſchon Herr v. Radowitz, wie es in der Um-
gebung des Sultans heißt, von Letzterem in einer ganz ausnahms-
weiſe gnädigen Art empfangen worden iſt, ſcheint es dem Sultan
dennoch klar geworden zu ſein, daß der neue Vertreter Deutſch
lands keine Autoriſation beſitze, jetzt mit der Pforte in Betreff
Egyptens zu unterhandeln, wie ja auch in Berlin jede Unter-
handlung mit Saadulah Paſcha bisher unterblieben iſt.

Die Gerüchte einer monarchiſchen Reſtauration und
die Bemühungen für eine ſolche gewinnen in Frankreich täglich
an Boden, und ſchon bemerkt man, wie wetterkundige Politiker,
welche während der letzten fünfzehn Jahr eine große Geſchicklich
keit darin entwickelt haben, den Mantel nach dem Winde zu hängen,

Schritte thun, die darauf berechnet ſcheinen, ſie langſam von der
Republik zu entfernen und der Monarchie zu nähern. Doch glauben
wir, daß dieſe vorſichtigen Leute diesmal auf falſcher Fährte ſind,
denn es iſt kaum anzunehmen, daß das franzöſiſche Volk, welches
in ſeiner großen Mehrheit friedliebend iſt, einen beliebigen Präten-
denten geſtatten würde, auf den Thron ſeiner Väter zu ſteigen und

machen, daß in daſſelbe Beſtimmungen über die Kommunalbe dadurch die Gefahr ja, gewiſſermaßen die Nothwendigkeit

„Das find' ich ſehr natürlich“, warf ein junger Offizier in
weißem Domino ein, „wenn ich das Glück hätte, eine ſo reizende
Braut zu beſitzen“

„Grüß Gott, Langen!“ riefen einige Stimmen als ein
blauer Domino, Tellhof auf dem Fuße folgend, eintrat.

„Ha, Ha! Sie ſollte man nicht erkennen alter Junge!“
reckte eine vermummte Geſtalt, die ſich im Hintergrunde des Zim
mers mit weiten Schritten auf und ab bewegte.

Langen zog die Halbmaske herunter, drehte die Spitzen ſeines
langen Schnurrbartes zurecht und ſagte lachend

„Wenn mein Jncognito bereits verrathen iſt, wozu das häß
liche Ding noch!“

Er warf die Maske auf den Tiſch.
„Sie ſehen ſo unternehmend aus, Lanzen“, bemerkte der

weiße Domino. „Haben gewiß einen tollen Witz in petto
wie?“

„Man erwartete eigentlich Sie würden ſich als Mephiſto
einführen“, rief der Vermummte.

„Was thut der Rock zur Sache!“ gab Langen ſpitz zurück.
„Mephiſto! Pah den Kameraden ſpiele ich par excellence
im blauen Domino!“

„Sieh' da Tellhof!“ rief ein gemüthlich ausſehender, dicker
Küraſſier- Offizier lachend dazwiſchen. „Wundert mich wundert
mich wahrhaftig daß man Sie überhaupt frei gelaſſen. Gott,
ſo'n armes Geſchöpf von Bräutigam! Jch war nur ſo lange
verlobt, meine Herren wie durchaus zu den drei Aufgeboten
nöthig war, denn das halt' Einer aus, als ſchmachtender Liebhaber
Monate lang unter einer Glocke ſitzen!“

„Ganz recht haben Sie, Gernsfeld!“ ſagte ein übermüthig
lächelnder Offizier in feiner Civilkleidung, ein Glas mit ſchäu-
mendem Champagner an die Lippen ſetzend, „ich werde, weiß
Gott ſeiner Zeit nach Jhrem Recepte heirathen denn auf
Ehre das dent ich mir fatal von ſo'nem Feins Liebchen am
zarten Roſenbande gefeſſelt zu ſein, nach keiner Anderen mehr
auszuſchauen, keinem anderen ſchönen Kinde mehr Fenſterparade
reiten zu dürfen, ohne daß die eine liebe Auserkorene ſchmollt!

Es leben alle Schönen!“ rief er, ſein neugefülltes Glas lachend
in die Höhe hebend, „die Frauen und Bräute ausgenommen!“

„Darauf kann ich nicht mit anſtoßen Steineck“, verſetzte
Tellhof, „es ſeidenn, daß wir auf das Wohl unſerer Herzensdamen
trinken.“

„Auch Recht“, verſetzte Steineck. „Sie denken dabei an
Jhre reizende Braut Gernsfeld pflichtſchuldigſt an die Frau
Gattin nebſt neugeborenem Töchterlein u. ſ. w. jeder an das
Nächſtliegende; und ich ja an wen ſoll ich denken
Apropos Aßfeld!“ rief er einem auffallend hübſchen Offizier
über den Tiſch hinüber „Sie haben doch behalten, in welchem
Domino die kleine Blondel heut' erſcheint, weiß mit roth, war's
nicht ſo?“

„Sie ſagte nur in den Farben die ſie geſtern im letzten
Acte getragen als Sie ihr das Rieſenbouquet auf die Bühne
warfen!“

„Kam das Bouquet alſo doch von Jhnen Steineck?“ fragte
der gemüthliche Küraſſier, „dann hätt' ich ja wahrlich meine
Wette verloren, denn ich behauptete dreiſt, Aßfeld ſei der Miſſe
thäter!“

„Der war's auch“, verſetzte Steineck, „der hat nur ſo die
angenehme Gewohnheit mich bei Liebeshändeln vorzuſchieben,

aber es muß ſeiner Zeit noch an die Sonne kommen was der
eigentlich für ein Heiliger iſt!“

„Darauf ſtoß ich mit an!“ rief der Küraſſier „das mag
eine pikante Enthüllung geben! Es lebe die bistoria gloriosa
des heiligen Aßfeld!“

Hell klangen die Gläſer zuſammen und Aßfeld's friſches
Lachen ſcholl jubelnd durch den hellen Gläſerklang.

Wie lange Hertha in Sinnen verloren am Fenſter ge
ſtanden, wußte ſie ſelbſt nicht, aber es mußte lange geweſen ſein.

Als ſie das Fenſter ſchließen und ins Zimmer zurücktreten
wollte, öffnete ſich das Thor und eine hagere, von Kummer und
ſchwerer Lebensſorge gebeugte Frauengeſtalt trat, eine Blendlaterne
in der Hand, auf die Straße. Als ſie Hertha erblickte, bot ſie
freundlich „guten Abend“.



eines Krieges herbeizuziehen. Ein franzöſiſcher Monarch, ob der
ſelbe nun Napoleon, Orleans oder Bourbon heiße, würde in der
That bald genöthigt werden, ſich vor der Republik, die er verdrängt
hätte dadurch auszuzeichnen, daß er einen Krieg begönne. Frankreich
aber gebraucht wenn es weiſe handeln will Frieden und Ordnung und
deshalb hegen auch alle Vernünftigen begründete Beſorgniſſe vor
auswärtigen Verwicklungen. Namentlich wenn die Orleans an's
Ruder kommen ſollten, würde es ſchlecht ausſehen. Es würde dieſen
geradezu unmöglich ſein, mit dem traditionellen conſtitutionellen
Königthum à la Louis Philippé zu regieren ſie würden mit ihrer
ganzen Vergangenheit zu brechen haben und den Verſuch machen
müſſen dem neuen orleaniſtiſchen Thron der ſonſt in der Luft
ſchweben würde, einen ſiegreichen Feldzug gegen Deutſchland zur
Unterlage zu geben. Die Orleaniſten ſind in der glücklichen Lage eines
Spielers, der viel gewinnen und nichts verlieren kann. Sollten ihre
Combinationen glücken, ſollten ſie ſich des Thrones von Frankreich be
mächtigen und einen Sieg auf dem Schlachtfelde über Deutſchland da
vontragenkönnen, ſo würden ſie größer daſtehen als je. Sollte Frank
reich unterliegen, ſo würde Frankreich allein geſchlagen ſein; ſie,
die Orleans, aber würden ſich mit heiler Haut zurückziehen und
grade eben ſo reich und angeſehen ſein, wie ſie es heute ſind. Ob

aber Frankreich ſich zu einem ſolchen Spiel mit ſeiner Exiſtenz
zu Ehren der orleaniſtiſchen Prinzen hergeben wird, das erſ cheint
doch zum mindeſten höchſt zweifelhaft. Als Curioſum erwähnen
wir noch, daß die Nachricht umläuft, Graf Chambord habe
ſeine ganze Beredſamkeit aufgeboten, um den Herzog von
Cumberland abzuhalten, ſich mit der preußiſche Regierung und
dem Reiche zu verſtändigen. Es iſt die Geſchichte Reineke's, der
ſeinen Schwanz in der Falle gelaſſen hatte und die andern Füchſe
aufforderte, auch den ihrigen abzulegen. Graf Chambord will die
Zahl ſeiner prinzlichen Genoſſen nicht verringern.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

5. Plenarſitzung am 23. November.
Am Miniſtertiſche: Vizepräſident des Staatsminiſteriums

Miniſter des Jnnern v. Puttkamer Miniſter der öffentlichen
Arbeiten Maybach, Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten Dr. Lucius, Juſtizminiſter Dr. Friedberg, Finanzminiſter
Scholz.6 Dis Plenum iſt äußerſt ſchwach beſetzt, da die für 10 Uhr an-

geſetzten Berathungen der Fraktionen um 11 Uhr noch fortdauern.
Präſident v. Köller eröffnet die a um 11/, Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung der

erſten Berathung des Etats pro 1883/84.
Zur Geſchäftsordnung verlangt zunächſt das Wort
Abg. Dr. Windthorſt: Es liegt im Jntereſſe des Hauſcs, daß

die Debatten über den Etat nicht zu lange dauern. So wäre ich
B. in der Lage, auf das Wort verzichten zu können, wenn derSerr Juſtizminiſter die Güte haben wollte, und ſeinen Etat etwas

u legen.taakonüniſter Maybach ergriff ſodann das Wort, um, wie
er ſagte, einige trübe Schatten S bannen, die bei der geſtrigen
Debatte auf die Rentabilität der Staatseiſenbahnen gefallen ſeien.
Bei der Beurtheilung derſelben dürfe man nicht außer Acht laſſen,
daß durch die Einſchaltung neuer Bahnlinien der Etat des kommenden
Jahres ſich beſonders ſchwierig geſtalte. Schon die Einnahmen des
laufenden Jahres zeigten, daß der Staatseiſenbahnbetrieb zu günſtigen
Reſultaten führe. Denn es laſſe ſich für daſſelbe ein Ueberſchuß von
14 Millionen erhoffen, obwohl 86 Millionen für Zinſen, Renten
und Amortiſation von Prioritätsobligationen hätten aufgewendet
werden müſſen. Für das kommende Etatsjahr rechne man auf
einen Ueberſchuß von 18 Millionen, nach Abzug der 2 Millionen,
die für Zinſen c. geſetzmäßig abzutragen ſeien. Dieſer Ueberſchuß
würde ſicher noch erhöht worden ſein, wenn nicht beträchtliche
Summen für die Erneuerung des Betriebsmaterials, für Gehalts-
zulagen eingeſtellt worden wären. Das Alles beweiſe doch deutlich,
daß die Befürchtung, unſer Staatshaushalt könne durch das Staats
eiſenbahnſyſtem erſchüttert werden, ohne Grund ſei. Ein Blick auf
die vergangenen Jahre zeige auch, daß es nur durch die Staats-
eiſenbahnen möglich ſei, das Defizit zu vermeiden. Jm Uebrigen
ſolle man die Anſprüche an die Eiſenbahnverwaltung nicht über-
treiben. Allen berechtigten Wünſchen habe dieſelbe Gehör gegeben,
man habe alles begünſtigt, was zur Entwicklung unſeres Landes
beigetragen. Die Regierung ſehe ihre Aufgabe darin, die Staats
eiſenbahnen zu einem guten Kommunikationsmittel zu machen, nicht

zur melkenden Kuh. ßJuſtizminiſter Dr. Friedberg: Die Ausſtellungen der Redner
an dem Etat der Juſtizverwaltung faſſe ich dahin zuſammen Jhr
Herren von der Juſtiz nehmt weniger ein und gebt mehr aus als
früher! Die Einnahmen haben ſich vermindert, das iſt richtig; die
Prozeſſe ſind weniger und ſo auch die Einnahmen daraus mindere
geworden. Jch kann aber nicht anerkennen daß dieſe Verminderung
nur auf das Konto der hohen Gerichtskoſten zu ſetzen ſei. Auf
Grund ſehr gründlicher Ermittelungen ſind der Finanzminiſter undich zu der Ueberzeugung gekommen, daß hier eine Reihe von Urſachen

konkurriren, unter denen freilich die Höhe der Gerichtskoſten eine
Hauptrolle ſpielt. Auch nach dem Erlaß der Reichsgeſetznovelle,
durch welche die Gerichtskoſten erheblich vermindert wurden, gehe ich
nicht ſoweit, zu behaupten, daß wir jetzt an eine weitere Ermäßigung
der Gerichtskoſten nicht denken dürften; die Koſtengeſetzgebung ver-
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Auf Hertha's Frage, welcher Anlaß ſie noch in ſo ſpäter
Abendſtunde das Haus zu verlaſſen nöthige, erzählte die arme
Frau mit thränenerfüllten Augen:

„Meinen kleinen Buben, den Heinrich, hat plötzlich das Fieber
erfaßt; er ſtöhnt und athmet ſchwer und liegt mit geſchloſſenen
Augen ſchon viele Stunden kaum, daß er auf mein Jammern
und Schreien die Augen müde öffnet.“

„Und da wollen Sie den Doctor holen fragte Hertha be
ſorgt. „Thun Sie das, gute Frau, ich werde indeß hinüber gehen
und um das Kind wachen, bis Sie wiederkehren.“

Sie ſchloß das Fenſter und trat eiligen Schrittes in das
Studierzimmer des Vaters ein, während die bleiche Frau mit
dem Laternchen der Stadt zueilte.

Der Vater hob den grünen Schirm der Lampe in die Höhe
und blickte hinter mächtigen Actenſtößen freundlich zu der Tochter
auf. Jn wenigen Worten theilte Hertha ihr Vorhaben mit, und
gerne willigte der Vater ein denn auch ſein Herz war ſtets bereit,
wo es galt, zu helfen und mit Rath und That beizuſtehen.

Von einem Diener geleitet, ſchritt Hertha in dichten Shawl
gehüllt über den weiten Hofraum. An dem äußerſten Ende des
ſelben war ein kleiner Anbau, in dem der Geheimrath der armen
Wittwe ein beſcheidenes Aſyl gewährt hatte.

Nie war Hertha bis jetzt in das Häuschen eingetreten, ſie
hatte nur dem kleinen Heinrich, wenn er ſich auf dem Hofe um-
hertummelte, Naſchwerk und buntes Spielzeug geſchenkt und ſich
an dem hübſchen friſchen Knaben erfreut.

Jetzt erſchrak ſie über die Armuth, die darinnen herrſchte
und es wandelte ſie wie ſtiller Vorwurf an, daß ſie bis jetzt nicht
mehr für die arme Frau gethan.

Die Kammer, in der der kleine Heinrich ſich ruhelos auf
ſeinem Lager wand, war durch ein trübes Licht ſchwach erhellt;
dumpfe Luft erfüllte den engen Raum.

Hertha öffnete ſogleich ein Fenſter und befahl dem Diener
eine Lampe zu holen, während ſie ſelbſt ſich an dem Lager des
Kindes niederließ und ſeine kleinen, brennend heißen Hände in die
ihren ſchloß.

Fortſetzung folgt.

trägt ſehr wohl noch die beſſernde Hand, und in dieſer Beziehung
war und bin ich ſtets bereit, der kompetenten Reichsſtelle die für
dieſen Zweck aus unſerm Partikularſtaate verlangten Unterlagen zu
ſuppeditiren Aber die Höhe der Gerichtskoſten allein erklärt die
Abnahme der Zahl der Prozeſſe nicht; das neue Verfahren hat den
Prozeß im allgemeinen koſtſpieliger gemacht, er iſt, ſo zu ſagen,
vornehmer geworden. Der neue Prozeß geſtattet Theilurtheile, die
Exekution iſt eine ſehr viel raſchere und S geworden die
Jnſtitution der Schiedsmänner hat eine ganze Reihe von Prozeſſen
beſeitigt und letzteres iſt doch eher ein erwünſchter, als ein be-
klagenswerther Erfolg. Ueberhaupt iſt die Verminderung der Prozeſſe
jedenfalls ein günſtiges Zeichen für den geſunden Zuſtand im
Volke; die meiſten Prozeſſe kommen in Gegenden mit armer
Bevölkerung und wirthſchaftlich unerwünſchtem Kulturzuſtande
vor. Von allen Landeseinkünften ſind die aus Prozeſſen die
am wenigſten zuträglichen (Sehr richtig! rechts). Jedenfalls
aber iſt die Frage der weiteren Ermäßigung der Gerichts
koſten noch nicht abgeſchloſſen und vielleicht wird ſchon die nächſte
Diät des Reichstages mit einer Novelle befaßt werden. Hervorheben
muß ich noch, daß auf allen Gebieten der Juſtiz mit der peinlichſten
Sparſamkeit gearbeitet wird, obwohl der n nicht unweſent-
lich überſchritten iſt. Jch führe hier als Beiſpiel die Gefängnißver
waltung an; ſeit 1874 iſt die Zahl der in Gefängniſſen Detinirten
um beinahe 500 pCt. geſtiegen nichtsdeſtoweniger ſind die Koſten
von 3,151,000 .4 nur auf 5,647,000 geſtiegen. (Beifall rechts.

Abg. Dr. Adolf Wagner: Herr Rickert hat das Verdienſt,
die einzelnen Streitfragen im Etat auf die großen Prinzipienfragen
zurückgeführt zu haben. Jch will verſuchen, dies in entgegengeſetzten
Sinne zu thun, wie er. Die Wirkung der Verſtaatlichung der Eiſen
bahnen iſt in der That eine derartige, daß unſer Finanzetat dadurch
ein Unikum unter den Etats aller Staaten geworden iſt, der höchſtens
mit denjenigen der deutſchen Mittelſtaaten mit ihrem ebenfalls
koloſſalen Eiſenbahnbeſitz zu vergleichen iſt. Es iſt in der That
etwas Ungeheures wenn unter einer Ausgabenſumme von 1045
Millionen die Eiſenbahnen allein mit 514 Millionen fungiren.
Diejenigen die die jetzige Eiſenbahnpolitik angebahnt haben ſind
ſich dieſer Wirkung wohl bewußt geweſen haben ihre Politik aber
nichts deſtoweniger durchgeſetzt. Dadurch hat die preußiſche Praxis
zum erſten Male ins Werk geſetzt, was die deutſche Wiſſenſchaft, ich
nenne nur Robert Mohl und Knies, bereits lange Zeit gefordert hat.
Jn anderen Ländern wird dieſe Politik bewundert und überall iſt
die Frage der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen auf die Tagesord-
nung gebracht worden. Jn Frankreich möchte man unſere Politik
gern nachahmen. Jn der Kammer iſt es wohl anerkannt worden,
daß neben dem Staate und den Jeſuiten die Monopole der großen
Privateiſenbahnen der wichtigſte Faktor ſei. Auch wir wollen nicht
die Uebermacht des beweglichen Kapitals, wir wollen eine Regulirung
dieſer Kapitalsverhältniſſe durch ein Staatsgeſetz. Wie der Herr
Miniſter bereits ausgeführt hat, geſtalten ſich die Etatsverhältniſſe
noch günſtiger, wenn man die Poſten im Einzelnen prüft. Und
dann iſt ja auch der finanzielle Geſichtspunkt die Hauptſache; auch
der Abg. Lasker hat ſich ſeiner Zeit in der Unterſuchungskommiſſion
über die Verhältniſſe der Eiſenbahnen für die Verſtaatlichung er-
klärt wenn er auch noch gewiſſe Theile des Verkehrs in Privat-
händen laſſen wollte. Wenn wir trotzdem Ueberſchüſſe gemacht haben,
ſo iſt ja auch das finanzielle Jntereſſe genügend wahrgenommen.
Selbſt in der Fortſchrittlichen Korreſpondenz“ iſt ein Steigen der
Eiſenbahneinnahme konſtatirt worden. Jch kann dem Abg. Rickert
nicht Recht geben daß bei kleinen Schwankungen in den Preiſen
der Rohmaterialien die aufgeführten Anſätze über den Haufen ge-
worfen werden. Sollte ſich der eine Poſten vermindern ſo kann
ſich eben ſo gut ein anderer erhöhen ſo daß eine Ausgleichung
mit Wahrſcheinlichkeit herbeigeführt werden wird. Wir kommen
alſo zu dem Reſultat daß wir volkswirthſchaftlich ſozial und
finanzpolitiſch richtig gehandelt haben. Es wird geſagt, der günſtige
Stand ſei nicht wunderbar, da man die Bahnen billig gekauft habe,
ich meine, daß diejenigen, die die Bahnen beſeſſen, ein recht gutes
Geſchäft gemacht haben. (Sehr richtig! rechts. Man muß bei den
Eiſenbahnen ebenſo wie bei der Poſt immer die ſchlechten Linien mit den
guten kombiniren, bisher war es ſo, daß die fetten Linien im Privatbeſitz
waren, die mageren aber beim Staat. Jetzt gleicht ſich das aus und
der Staat iſt dadurch leiſtungsfähiger geworden. Allerdings ſind
die Einnahmen ja gewiſſen Schwankungen unterworfen, aber auch
dieſe können beſſer den Staatsbeſitz treffen, als das Privateigenthum,
ſonſt wird dem wildeſten Börſenſpiel Thor und Thür hre (Bei-
fall rechts.) An Stelle der Aktien hat der Staat feſte Renten ge-
ſchaffen und es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn ſich das Publikum
mit den etwas geringeren Einnahmen aus dieſen Renten begnügte,
als fich auf Aktienſpekulation einzulaſſen. Ebenſo hat auch der
Waldbeſitz nicht nur eine finanzielle, ſondern eine allgemeine wirth-
ſchaftliche Bedeutung, wie uns bei den letzten Ueberſchwemmungen
in Tirol wieder lebhaft vor Augen geführt iſt, wo man in wahnſinniger
Weiſe entwaldet hat. Wir verfolgen eine geſunde Forſtwirthſchaft,
um derartige Kalamitäten zu vermeiden. Nichtsdeſtoweniger können
wir eine milde Rente aus den Forſten erwarten, und die Frage der
Erhöhung der Holzzölle iſt deshalb wohl diskutirbar. Jm Allge-
meinen iſt es aber auch wünſchenswerth, daß Schaden und Nutzen
lieber den Staat, als den Privatmann trifft. Wären wir mit dem
Verkauf unſerer Staatsbeſitze vorgegangen, wir hätten keine ſo günſtige
Finanzlage. Dem Miniſter Camphauſen mache ich allerdings den
Vorwurf, daß er in der glänzenden Zeit, nachdem durch Männer wie
Bismarck, Roon und Moltke große Kriege gewonnen und ungeheure
Kontributionen eingenommen waren, nicht an Reformen gedacht,
ſondern dieſelben uns unter weit ſchlechteren Verhältniſſen überlaſſen
hat. Jch habe dieſelbe Meinung übrigens ſchon vor 9 Jahren ge-
äußert, an den Folgen haben wir alle noch heute zu leiden. Dem
Herrn Reichskanzler kann ich nur dankbar ſein, daß er wie Herr
Rickert hervorgehoben, jeden ſeiner Pläne bis in das kleinſte Detail
verfolgt. Jch bedauere in hohem Maße, daß das Tabaksmonopol
gefallen iſt, und in kommenden Zeiten wird dies Bedauern ziemlich
allgemein werden. Wenn Fürſt Bismarck an dem Gedanken feſthält,
ſo thut er nur das, was ſeinem Charakter entſpricht. Wenn aber
andererſeits geſagt iſt, daß die Lizenzſteuer darauf hinauslaufe, auf
indirektem Wege zum Tabaksmonopol zu kommen, ſo kann ich die
Konſequenz nicht ohne weiteres gerechtfertigt finden. England hat
dieſe Lizenzſteuer ausgebildet in hohem Maße, aber es hat noch heute
kein Tabaksmonopol. Alſo dieſer Einwand kann nicht erhoben
werden. Der Abg. Rickert hat auf die franzöſiſche Finanzlage
Bezug genommen. Jn Frankreich iſt das Syſtem der indirekten
Steuern ein einſeitig überſpanntes. Aber dadurch kommt Frank
reich nicht in eine ſchwierige Lage, ſondern durch ſeinen
koloſſalen Schulden Etat und ſeinen koloſſalen Militär Etat.
Jn Frankreich kommen 38 40 Prozent der Staatsausgaben
auf die Schuldenverzinſung. Unſere Schuldenlaſt laſtet auf dem
Seckel der Nation gar nicht. Weiter klagt man bei uns über die
Militärlaſten. Frankreich aber hat bei 8 Millionen Einwohner weniger
40 000--50 000 Mann Friedenspräſenzſtärke mehr. (Hört!) Bei-
ſtimmen muß ich dem Abg. Rickert in der Anſicht, daß wir in
Preußen zu einer organiſchen Steuerreform überleiten müſſen. Jch
glaube, daß mein Standpunkt im Weſentlichen von der konſervativen
Partei unterſtützt wird: Wir müſſen in Preußen die indirekten
Steuern mehr entwickeln, können aber auch die direkten Steuern
nicht entbehren. Wenn aber Herr Rickert ſagt, gerade die Klaſſen-
ſteuer ſei ein wahrer Grundpfeiler der preußiſchen r geweſen,
ſo muß ich erwidern, daß wenn auch dieſe Paar Millionen zur
Kräftigung der preußiſchen Finanzen beigetragen haben, ſie doch
ebenſogut durch andere Steuern hätten erſetzt werden können. Nun
zu einigen weiteren Zahlen in Bezug auf den Etat. Was den Aus
gabeetat angeht, wird jeder Unbefangene zugeſtehen müſſen, daß der
gegenwärtige entſprechend haushälteriſch iſt. Allerdings find die Be
amten dabei wieder zurückgeſtellt Noch immer iſt es nicht erreicht,
daß fich die Penſion über des Gehalts ſteigert. Daß wir bei dem
knappen Haushalte noch etwas übrig haben, iſt ganz günſtig, bei
Gelegenheit einer neuen Maßregel, die im Augenblicke allerdings
das Haus noch nicht beſchäftigt. Mit Stolz können wir auf die
Aeußerungen von engliſchen Zeitungen blicken, die bei Gelegenheit
der Erwerbung der Hamilton' ſchen Sammlung unſererſeits, ſagten
Preußen ſcheine nicht nur für Militär-, ſondern auch für Kultur
zwecke Geld zu haben. Gewundert habe ich mich, daß in der Rede
des Abgeordneten Rickert die Polemik gegen die indirekten Verbrauchs
ſteuern nicht vorgekommen iſt. Jch halte keineswegs alles für falſch
was dagegen angeführt iſt. Theilweiſe aber ſind die Einwürfe über
trieben. Jch werfe hier meinen politiſchen Gegnern vor, daß ſie be
ſonders in Wahlreden und Flugblättern den Mund zu voll nahmen.
So ſprachen die Fortſchrittler davon, daß 1879 im Reichstag 149
Millionen Steuern mehr auferlegt ſeien. Die jetzigen Einnahmen
betragen aber noch nicht 100 Millionen, 50 Prozent ſind alſo ein

fach hinzugedacht. Es muß immer darauf hingewieſen
daß die indirekten Steuern die beſte Quelle im Staatshaushalte-

werden

ſind. Das Wort des Fürſten Bismarck „in der einen oder andern
Form müſſen Tabak und Getränke mehr hergeben“ bleibt wahr
Andererſeits aber ſind die direkten Steuern nicht zu entbehren. Wir
werden nicht dahin kommen, daß wir bis zur Einnahme von 600 M
keine direkten Perſonalſteuern haben Wenn England ſchon bei
3000 M. ſeine Einkommenſteuer beginnen laſſen muß,
wir Deutſchen dann daran denken erſt bei 6000 M. anzufangen
England hat auch noch den Reſt der alten Grundſteuer und die neue
Hebäude oder Hausſteuer. Weiter werden eine Menge öffentliche
Ausgaben nicht durch den Staat, ſondern durch Selbſtverwaltun
bezahlt. Der hauptſächlichſte Punkt, den die Fortſchrittspartei vor
bringt. iſt der, die direkten Steuern vertheuerten die Preiſe. Die
Erfahrung widerlegt das. Jch erinnere an die Bierſteuer. Die
bayeriſche Bierſteuer iſt dreimal ſo hoch wie die norddeutſche, und
dabei iſt das bayeriſche Bier dennoch beſſer als das norddeutſche, In
der bayeriſchen Pfalz, wo
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des Steuererlaſſes. Hier erwähne ich den Erlaß vom 10.
1881, an dem, wie der Herr Finanzminiſter meinte wir
unbedingt feſthalten müßten. Nach Möglichkeit müſſen wir da
thun, allein wir ſind doch keineswegs feſt daran gebunden. Dem
jetzt von der Regierung proklamirten Erlaß der vier unterſten
Stufen der Klaſſenſteuer muß ich vollkommen beiſtimmen. Mir
perſönlich wäre es ſogar erwünſcht, wenn noch eine oder zwei Stu-fen höher gegangen werden könnte. Dem Lohnarbeiter, Dienſtbett

kleinen Handwerker wird dieſe Steuer läſtig und ihre Eintreibung
bereitet die größten Schwierigkeiten. a aber der BudKommiſſion würde es ſein, die Steuerſkala ſo einzurichten, keß

Uebelſtände wie der, daß in der fünften Klaſſe für 6000 108
für 6001 .4 aber 180 bezahlt werden, wegfallen. Auch eine Re
form der Stempelſteuer iſt aus techniſchen Gründen nothwendig
Was wir jetzt an Börſenſteuer haben, iſt unbedeutend. Das mu
in's Auge gefaßt werden. Unſerem preußiſchen Finanzweſen fehlt
ein mobiles Element. Wir müſſen eine Einnahmequelle beſitzen
deren Ertrag erhöht werden kann, und dazu müſſen wir die Ein
kommwenſteuer heranziehen, alſo dem engliſchen Beiſpiel folgen.
Redner ſchließt unter lautem Beifall der Rechten.

Abg. Büchtemann weiſt die Angriffe zurück, welche Abg,
von Minnigerode geſtern gegen den abweſenden Eugen Richter ge
richtet hatte. Zum Etat führt er unter Anderem aus: Jch hege
für unſere finanziellen Zuſtände keine weſentlichen Beſorgniſſe, hallte
ſie aber auch nicht für günſtig genug, um weitere Steuererlaſſe ein
treten zu laſſen. Jn Bezug auf die Betriebsverwaltungen muß i
doch auf die bedeutenden Schwankungen in denſelben hinweiſen, die
unter Umſtänden den ganzen Stand unſerer Finanzen über den
Haufen werfen können. Wir müſſen bei ſolchen Schwankungen zu
Steuern greifen, die wir vielleicht ſpäterhin gar nicht einmal nöthig
haben. enn die direkten Steuern in unſerm Staate zurücktreten,
ſo greifen wir ſowohl in unſere Kommunalverhältniſſe, als auch in
unſer ganzes politiſches Wahlſyſtem ein. Jſt denn nach den Vor-
gängen der verfloſſenen Jahre nicht auch in dem kommenden Jahre
auf einen größeren Ueberſchuß bei den Eiſenbahnen zu rechnen, alsden in dem Etat angeſetzten Schon in dieſem Jahre haben wir

anſtatt 205 Millionen 220 Millionen erzielt, und doch ſetzt der Mi
niſter auch wieder in den neuen Etat nur 213 Millionen ein. Die
Eiſenbahnen ſind in günſtiger Zeit gekauft worden wir befinden
uns alſo in einer Periode ſteigender Einnahmen, man muß ſich
aber hüten, dieſe ſteigende Periode für die regelmäßige zu halten.
Die Ausführungen des Abg. v. Tiedemann über die ſchlechten Zu
ſtände der der Direktion Erfurt unterſtellten Bahnen weiſe ich ent-
ſchieden zurück. Der Miniſter hat ſelber früher den Zuſtand fener
Bahnen für einen befriedigenden erklärt. Herr v. Tiedemann, der
doch ſelber Mitglied des Verwaltungsraths einer verſtaatlichten, der
Märkiſch-Poſener Bahn, war, ſollte ſich doch hüten, ſo ſchwere Be

teuer pro Liter im Kleinverkehr keine

ſchuldigungen unmotivirt auszuſprechen. Jch komme zu dem Re-
ſultat, daß eine Vermehrung in den Einnahmen aus den Eiſen-
bahnen ſich wohl erzielen laſſen wird. Bei der Steigerung der
Holzpreiſe handelt es ſich doch in erſter Linie um eine Steigerung
der Grundrente, denn die Arbeitslöhne werden doch dieſelben blei
ben. Jch halte es aber nicht volkswirthſchaftlich für richtig, Zölle
zu erhöhen, um die Grundrente zu ſteigern. Wenn der Abg.
von Schorlemer ebenfalls für Holzzölle eintritt, ſo beruht dies
wohl nur auf ſeiner Gewohnheit als Schutzzöllner aufzutreten,
denn für ſeine Heimathsprovinz Weſtfalen hat der Holzzoll
gar nichts zu bedeuten; ſie verſorgt ſich ja meiſt aus dem
Schwarzwald und dem Frankenwald mit Holz. Wir ſind,
wie wir ſchon oft geäußert haben, gern bereit, in eine gründliche
Reform unſeres direkten Steuerſyſtems einzutreten. Bei einer
Börſenſteuer kann der moraliſche Effekt wohl außer Betracht bleiben,
einen großen Ertrag wird ſie keineswegs liefern, auch exiſtirt ſie bis
jetzt noch in keinem andern Lande. Ebenſo wird die Kapitalrenten-
ſteuer nicht den erwarteten Erfolg liefern. Betreffs der Gerichts
koſtenfrage kann ich die Gründe des Herrn Miniſters, die bei einer
Verringerung der Prozeſſe maßgebend geweſen ſind, auch anerkennen,
der weſentlichſte Grund iſt doch aber immer der, daß wenn es ſelbſt
nicht die Höhe der Gerichtskoſten wäre, welche von Prozeſſen abhalte,
ſo doch die Ueberzeugung von einer ſolchen Höhe, die im Volke lebt,
und die Furcht, durch einen Prozeß um Hab und Gut zu kommen.
Redner verſichert nochmals die Bereitwilligkeit ſeiner Partei zu einer
Reform der direkten Steuern. Beifall links.)

Miniſter Dr. Lucius knüpft an den Einnahme-Titel ſeines
Reſſorts: „Aus dem Verkauf von Holz“ an, um zu zeigen, daß die
Staatseinnahmen aus den Forſten 1875 den höchſten Stand erreicht
hätten; von da an habe ein ſtetiges Fallen, von 52 654000
auf 41865000 ſtattgefunden, 1880--81 ſei wieder eine Steige-
rung auf 54* und 1881--82 auf 46 Millionen, im Ganzen alſo
um ca. 5 Millionen eingetreten. Für 1882 83 werde der Anſchlag
von 45700000 wohl ebenfalls erreicht werden, die Minder- Ein
nahme im Ganzen werde indeß wohl eine halbe Million überſteigen,
Die Erklärung dafür liege einmal in dem letzten milden Winter und
außerdem in dem niedrigen Reinertrage, den man nicht blos im
einſeitig fiskaliſchen, ſondern im allgemeinen Landesintereſſe geſteigert
wünſchen müßte, da 48 der geſammten Waldfläche den Kommunen
und dem Kleingrundbeſitz gehörten. Seit 1865 ſei nun hauptſächlich
in Folge der damaligen Beſeitigung der Holzzölle die Rente nicht
geſtiegen, wohl aber ſei bis 1876 die Einfuhr in ſtetem Steigen ge
weſen, die durch den Fortfall der Zölle ſehr erleichtert worden ſei.
Die preußiſche Forſtverwaltung ſtehe der ausländiſchen Raubbau-
konkurrenz in Skandinavien, Oeſterreich, Galizien, Rußland macht
los gegenüber trotzdem werde die fortſchreitende Devaſtation in
abſehbarer Zeit keine Verminderung der Einfuhr herbeiführen. Die
Zölle für Rohholz von 16 reſpektive 25 Pfennigen pro Doppelcent
ner ſeien eben zu niedrig. Eine Schädigung etwa der Oſtſeeplätze
ſei keineswegs eingetreten, eher das Gegentheil, z. B. im Jahre
1880. Auch Holzintereſſenten legten den Zöllen keinerlei Bedeutung
bei, ſondern ſeien nur mit der Mühwaltung der Zollexpedition un
zufrieden. Lege man aber dem Verkehr dieſe Laſt auf, ſo normire
man den Zoll ſo, daß er wenigſtens ſchütze; als Finanzzoll habe er
doch kaum irgendwelche Bedeutung. Die in demſelben Sinne ge
faßten Beſchlüſſe der Forſtmännerverſammlung in Coburg ſeien ein
weiterer Beweis für die Richtigkeit der Auffaſſung der Sache im
Schoße der Verwaltung, zumal ja auch die höheren Zölle auf J.
fabrikate entſchieden nutzbringend gewirkt hätten. Die höheren Zölle
für Rohholz zu bewilligen liege alſo nicht im einſeitig fiskaliſchen,
ſondern im wohlverſtandenen Jntereſſe des Landes.

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und es folgt eine Reihe perſön
licher Bemerkungen der Abg. Freiherr v. Minnigerode, Freiherr
v. SchorlemerAlſt und Büchtemann.Jm weiteren Verlauf der Berathung wurde der Rechenſchafts
bericht über die weitere Ausführung des Geſetzes, betreffend die Kon
ſolidation preußiſcher Staatsanleihen, die erſte Berathung der Ueber
ſicht von Staats- Einnahmen und Ausgaben, ſowie die erſte u
zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des
hannoverſchen Geſetzes über das Gemeinheitstheilungs und Ver
koppelungesverfahren ohne erhebliche Debatte erledigt. Bei Berathung
der Vorlage betreffend die Vertretung des Zguenburgiſhet
Landeskommunalverb andes beantragte Abg. Berling die
Vorlage einer Kommiſſion zu überweiſen. bAbg. von Heydebrand ſprach gegen dieſen Antrag und ga
ſeinem Bedauern Ausdruck, daß durch die abfichtliche Entfernung
einiger Abgeordneten eine definitive Regelung dieſer Angelegenh r
in voriger Seſſion verhindert ſei. Eine Schmälerung berechtigte
Forderungen, die Kommunalverwaltung betreffend, werde durch n
königliche Verordnung nicht herbeigeführt. Es ſtehe alſo nichts
Wege, die Verordnung gleich in zweiter Leſung zu erledigen.
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gabg. Schütt wünſchte die Vorlage an eine Kommiſſion ver
m, und zwar im Intereſſe der Würde des Hauſes, da hier ein
ruch in die Verfaſſung vorliege, der prg verfaſſungsmäßig vor

immerhin aber doch ſo bedeutend ſei, als daß die Verordnd

wena einfach ohne kommiſſariſche Berathung erledigt werden könne.
äbg. Hahn hielt die Kommiſſionsberathung für überflüſſig.
o ſtaatsrechtliche Berechtigung der Verordnung laſſe ſich nicht in
Seede ſtellentellen.4 h der Staatsminiſter von Puttkamer hielt die Berath

der im Plenum für vollkommen ausreichend. Jn
Neren Zeiten ſei bei ähnlichen Gelegenheiten ein gleiches Procedere
Nachtet worden. Prinzipiellen Widerſtand werde die Staatsregier-
dem Antrag Berling natürlich nicht entgegenſtellen, da ſie kei
m Grund habe einer eingehenderen Prüfung der Vorlage aus dem
e zu gehen.

Hänel glaubte, daß alle diejenigen, die es Ernſt mit
Staatsverfaſſung nehmen für eine kommiſſariſche Berathung

nen müßten. Es nehme ihn übrigens Wunder daß der Herr
Niniſterpräſident fich ſo ſehr in die Geſchäftsordnung des Hau-

iſche.Dlahisminiſter v. Puttkamer: Der Abg. Hänel liebe es zwar

ſeine Ausſprüche in einem kathedraliſchen Ton und mit einer
t von Unfehlbarkeit zu thun. Wenn derſelbe ſich aber wie hier

m Richter über das konſtitutionelle Pflichtgefühl anderer aufwerfe,
müſſe er entſchieden dagegen Verwahrung einlegen. Wenn der

indrathsparagraph der Verordnung vielleicht Bedenken erregen
ſte, ſo könne er verfichern, die Regierung werde bemüht ſein nur
inner dort hinzuſchicken die den Landesverhältniſſen gewachſen

(Links: von BennigſenFörder.
Abg. v. Oertzen erklärte Namens ſeiner Partei ſich gegen die

miſſariſche Berathung.
Abg. Windthorſt erklärte ſich bereit in eine ſolche einzutreten,
n irgend ein Abänderungsvorſchlag gemacht ſei.
Dem Abg. v. Heydebrand müſſe er ſeine Bewunderung da-

er ausdrücken daß die geringe Achtung, die er vor hiſtoriſchen
ten hege, demoraliſirend wirken müſſe. Hierauf wurde die Be

thung r auf Freitag 1 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung
z heutigen Berathung.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin 23. November. [Amtliches.]
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem

niglich ſächſiſchen Konſiſtorial-Rath, ordentlichen Profeſſor in der
ſologiſchen Fakultät der Univerſität zu Leipzig und Hauptpfarrer
n St. Petri daſelbſt, Dr. theol. et phil. Fricke, den Königlichen
onenOrden zweiter Klaſſe zu verleihen

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den
uſtmeiſter von Varendorff zu Breslau zum Ober-Forſtmeiſter
ind Mitdirigenten einer Regierungs- Abtheilung für Domänen und
feſten und den Forſtmeiſter Küſter zu Stettin zum Ober-Forſt
eiſter zu ernennen; ſowie dem Domänenpächter Ober- Amtmann
eher zu Hagen im Regierungsbezirk Magdeburg den Charakter
z Amtsrath zu verleihen; ſowie den bei dem Konſiſtorium der
t woinz Sachſen als etatsmäßiges Mitglied angeſtellten Konſiſtorial-
üſeſor Viktor Kuttig zum Konſiſtorial-Rath zu ernennen.

Den Domänenpächtern Spierling zu Wegeleben im Re-
jrungsbezirk Magdeburg, Himburg zu Fienerode im Regierungs
zirk Magdeburg iſt der Charakter Königlicher Ober-Amtmann bei
legt worden.

Der Regierungs Baumeiſter Löhmann in Magdeburg iſt
Königlicher WaſſerBauinſpektor bei der ElbſtromBauverwaltung
ſelbſt angeſtellt worden.

(Se. Majeſtät der Kaiſer) nahm heute Vormittag
Vorträge der Hofmarſchälle entgegen, empfing im Beiſein des

nmandanten von Berlin mehrere höhere Offiziere und arbeitete
t dem Kriegsminiſter von Kamecke und dem General- Lieutenant

Albedyll. Um 3 Uhr Nachmittags begiebt ſich der Kaiſer
h Potsdam, um einer Einladung des Prinzen und der Prin
ſin Wilhelm zum Diner zu entſprechen. Nach Aufhebung der
iel gedenkt der Kaiſer von Potsdam nach Berlin zurückzukehren.
ſern Abend hatte der Kaiſer der Vorſtellung im Opernhauſe
hewohnt. Morgen Nachmittag 12/, Uhr tritt der Kaiſer ſeine
ſiſe zur Jagd nach Springe an und wird von den Prinzen
helm und Friedrich Karl und dem Prinzen Auguſt von
lürttemberg begleitet ſein. Der Kronprinz wird dem Kaiſer
it nach Springe folgen, ſondern einer Einladung des Fürſten
m Pleß zur Jagd entſprechend ſich am Sonnabend früh von hier
i Pleß begeben und dort circa zwei Tage bleiben. Demnächſt
ihſichtigt der Kronprinz auch an den Jagden beim Herzoge von
ütibor ſich zu betheiligen und Ende der nächſten Woche aus
ähleſien nach Berlin zurückzukehren, um den Kaiſer am 30. No
nher nach Letzlingen zu begleiten.

(Jhre Majeſtät die Kaiſerin) hat heute Mittag
Uhr mittelſt Extrazuges die Reiſe nach Koblenz angetreten.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin) haben
i den Prinzeſſinnen Töchtern heute das Neue Palais verlaſſen

ſind nach Berlin gekommen, um ihren Winteraufenthalt im
iſigen kronprinzlichen Palais zu nehmen.

(Dementi.) Nach dem „Düſſeldorfer Anzeiger“ ſollen
m Jahre 1883 im Düſſeldorfer Bezirk große Manöver
u finden. Das 7. Armeekorps ſoll gegen das 8. operiren und
2 Mejeſtät der Kaiſer und König den Manövern perſönlich bei
kehnen. Wie wir erfahren, ſind Allerhöchſten Ortes darüber
o keinerlei Verfügungen getroffen, da keine Vorträge
über ſtattgefunden haben.

Das Mauſer-Magazin-Gewehr), das ſich zur
Jeit zu einer umfaſſenden Verſuchnahme an das FüſilierBataillon
43. GardeGrenadier Regiments Königin Eliſabeth) ausge
ben befindet, ſoll zu mehrfachen Ausſtellungen Veranlaſſung
ben haben. Daſſelbe führt eine Patrone im Lauf, zwölf im
gazin. Die Anfügung des letzteren zur Seite des Laufs bietet
t wie berichtet wird, für viele Handgriffe des Exercirens ein
Nberniß. Ferner wird als einer der erwähnten Uebelſtände her
tphoben, daß die Kammer zur Entfernung der Patronenhülſe

jedem abgebenen Schuß geöffnet werden muß. Auch ſoll
der Schwerpunkt des Gewehres mit jedem Schuß verändert
Weiſen. Endlich ſoll ſich noch bei abgegebenem Schnellfeuer

i übermäßige Erhitzung des Laufes herausſtellen.

(S. M. S. „Leipzig“), 12 Geſchütze, Kommdt. Korv.
t. Herbig, iſt am 22. November c. in Madeira eingetroffen
W beabſichtigte am 25. November c. die Reiſe fortzuſetzen.

T. Inder Prüfungsordnung) vom 15. Oktober 1872
ivergeſchrieben, daß die Befähigung zur Anſtellung als Rektor
ter Mädchenſchulen durch Ablegung der Rektoratsprüfung

werben werde. Bei dieſer Prüfung handelt es ſich, nach einer
gung des Unterrichtsminiſters, nicht um den Nachweis eines
wiſſen Maßes poſitiver Kenntniſſe, ſondern um die Ermittelung,
de Examinand die Erfahrungen geſammelt und die Einſicht in
Azaniſation der Schulen gewonnen, ſich namentlich auch die
äherheit in Handhabung ver Schulzucht angeeignet habe, welche

ten laſſen, daß die von ihm geleitete Schule ihre erzielichen
unterrichtlichen Aufgaben erfüllen würde. „Jn der früheren

gung wiſſenſchaftlicher Prüfungen, ſowie in einer, wenn auch
Wilich erfolgreichen bloßen Lehrthätigkeit liegt eine Bürgſchaft
n noch nicht. Es iſt daher auch in der Prüfungsordnung
Zuläſſigkeit eines Dispenſes von der Prüfung für deſignirte
Jeren nicht ausgeſprochen“, und der Miniſter kann deshalb
ſolchen Dispens nicht bewilligen.

d Stettin, 22. November. (Stapellauf.) Am näch
Vienstag, Mittags um 12 Uhr, findet der Stapellauf der

zweiten auf der Werft des „Vulcan“ für chineſiſche Rechnung er
bauten Panzer-Corvette ſtatt.

Hannover. Kirchenraub.) Jn Pömbſen bei Dri-
burg iſt in der Nacht zum Montag die Kirche von Dieben ſo
rein ausgeplündert, daß keine Meſſe geleſen werden konnte. Alles
Werthvolle iſt geraubt, der Schaden wird auf 12,000 geſchätzt.
Vermuthlich iſt der Raub von einer Bande ausgeführt, welche
zum Schaden der Bewohner jener Gegend ſchon länger ihr
Weſen dort treibt. Die Diebe haben ſich, wie dem Hannöv.
Courier geſchrieben wird, mit einer Wagenachſe, die ſie zu dieſem
Zwecke aus einer Schmiede mittelſt Einbruchs genommen, durch
die ſchwer eichene Kirchenthür Eingang in die Kirche verſchafft.

Es iſt unbegreiflich, daß Niemand das jedenfalls ſehr ſtarke Ge
räuſch, welches das Einſchlagen der Thür verurſacht haben muß,
gehört hat, da die Kirche in unmittelbarer Nähe von Wohnhäu-
ſern ſteht. Jn der Kirche wurden ſämmtliche Schränke und Be
hälter erbrochen und Alles, was für die Räuber nur einigen
Werth hatte, weggenommen. So wurden ſogar die Meßgewänder
des Beſatzes, die Kirchenbücher des ſilbernen Beſchlages, die
Muttergottesbilder der Kronen und des Behanges beraubt. Eine
ſehr koſtbare Fahne, dem Jungfrauenverein gehörig, fand man in
Fetzen und ein Muttergottesbild auf einer Miſtſtätte wieder.
Welche Fachkenntniß die Einbrecher gehabt haben müſſen, beweiſt
der Umſtand, daß eine mit überſilbertem Zink beſchlagene Bibel
von ihnen unbeachtet geblieben iſt. Am ſchmerzlichſten wird der
Verluſt einer heiligen, ſehr koſtbaren Reliquie empfunden, die in
ein maſſiv ſilbernes Kreuz gefaßt war, und um derentwillen die
Leute 14 Stunden im Umkreife nach hier wallfahrten.

Driburg, 20. Nevember. (Erfroren.) Geſtern
Morgen fanden Eiſenbahnarbeiter einen jungen Mann erfroren
auf der Chauſſee zwiſchen Reelſen und Merlsheim. Er führte
einen Handkarren mit einem Koffer bei ſich. Jedenfalls hat der-
ſelbe ſich müde gearbeitet im Schnee, in Folge deſſen er einge
ſchlafen und erfroren iſt.

Oeſterreich. Peſt, 22. November. (Exzeſſegegendie
Juden.) Aus dem Oedenburger Komitate, in der Gegend von
Cſorna, insbeſondere aus der Gemeinde Himod, werden Juden-
Exzeſſe gemeldet. Die an den Vicegeſpan eingelangten Berichte
ſchilderten die Situation als ſo geſpannt, daß er Militär requi-
riren mußte und diesfalls an den Miniſter des Jnnern telegra-
phirte. Ein Bataillon des 76. Jnfanterie- Regiments iſt Nachts
mit einem Separatzuge abgzegangen.

Rußland. Moskau. (Ein der Bigamie Angeklag-
ter freigeſprochen.) Für das Rechtsbewußtſein ruſſiſcher
Geſchworener legt ein Prozeß Zeugniß ab, der in der vergange-
nen Woche in Moskau ſpielte. Ein Unteroffizier war wegen
Bigamie angeklagt. Als Belaſtungszeugen waren ſeine beiden
Frauen bei der Verhandlung anweſend. Trotzdem wurde er frei-
geſprochen. „Der Verſtand Rußlands ſitzt in Moskau“ ſagte
vor einigen Wochen der dortige Biſchof.

Charkow, 23. November. (Hinrichtung.) Der
wegen Ermordung des Strafanſtaltsaufſehers Zygankow zum
Tode verurtheilte Sträfling Bjeluſſow iſt heute Morgen 8 Uhr
innerhalb der Gefängnißmauern mittelſt des Stranges hingerich-
tet worden.

Montenegro. Cettinje. 23. November. (Militä-
riſches.) Es beabſichtigt die montenegriniſche Regierung An
fang nächſten Jahres die erſten drei ſtehenden aktiven Jnfanterie-
Bataillone je 500 Mann ſtark in Cettinje Rikſic und Podgo-
rizza zu errichten.

Amerika. New-York. (Zwangsweiſe Jmpfung
von Eiſenbahn-Paſſagieren.) Der in öſtlicher Richtung
fahrende Expreßzug der Erie Eiſenbahn mußte am 9. d. M. Mit
tag in Elmira, N. Y., halten, bis ſämmtliche auf demſelben be
findliche Paſſagiere von zu dieſem Zwecke aufgebotenen Aerzten
geimpft worden waren. Jn Hornelsville war nämlich ein an den
Blattern erkrankter Paſſagier vom Zuge geſchafft worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Schildau, 20. November. Jn der Pfarrwohnung des nahen

Dorfes Langenreichenbach wurde dieſer Tage bei dem Wegzuge des
dortigen Paſtors ein Tiſch verkauft, an welchem Friedrich der Große
vor der Schlacht bei Torgau geſpeiſt hat. Der Tiſch iſt trotz ſeines
hohen Alters noch in ziemlich gutem Zuſtande.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 20. November. (Gefundene
Leiche.) Vor einigen Tagen wurde unweit des Dorfes Schönewerda
die Leiche eines etwa 12jährigen Mädchens aufgefunden. Nach den
angeſtellten Ermittlungen iſt die Verſtorbene die Tochter eines Ar-
beiters in Donndorf, welche ſich aus Furcht vor einer ihr drohenden
Strafe heimlich aus dem elterlichen Hauſe entfernt und mehrere
Tage lang umhergetrieben hat. Der Tod des durch Hunger voll
ſtändig entkräfteten Kindes war durch Erfrieren eingetreten.

(Unfall.) Vor einigen Tagen fiel in Threna (Altenburg)
die 2 Jahre alte Tochter des Gutsbeſitzers Pfütze von der Be
dachung des Göpelwerks, worauf ſie geklettert, herab, und kam mit
dem Kopf zwiſchen Bedachung und Göpelraum, wo dem Kinde durch
die gehende Maſchine der Kopf zerdrückt wurde.

Jn der glühenden Aſche eines am Sonnabend Morgen bei
Burg niedergebrannten Strohdiemens ſind die Ueberreſte einer
Menſchenleiche gefunden worden. Es läßt ſich hieraus wohl ſchlie-
ßen, daß ein in dem Diemen nächtigender Obdachloſer aus Unvor-
ſichtigkeit den Ausbruch des Feuers veranlaßt hat.

Warktberichte.
Magdeburg, d. 23. November. Landweizen 180 188

glatter engl. Weizen 160--170 Rauhweizen 158--166-4,
Roggen 140--148 Chevaliergerſte 165--180 Lund-
gerſte 150—160 Hafer 130-150 pr. 1000 kg.

Rordhauſen, d. 23. November. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
18 .4 à bis 16.4 50 Roggen 15 .4 bis 13 50
Gerſte 15 A bis 12 A. Hafer 12 50 4 bis
I A.Berlin, d. 23 Novbr. Weizen loco ſehr vernachläſſigt, Ter-
mine geſchäftslos, gekünd. 10,000 CEtnur., Kündigungspreis 175
per 1000 Kilogramm. Loco 140--203 nach Qualtät gefordert,
ſchwimmend bez., pr. dieſen Monat 4 bez. Nov. Dec.

bez., Dec. Jan. bez. April Mai 176—-176,5 bez. Mai-
Juni 4 bez Juni Juli bez. Roggen loco ſchwieriger Verkauf, Termine ſtill, gekünd. 2000 Ctnr., Kündigungspreis
139,5 .4 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 126--144 nach Qualität
bez., inländ. mittel 132--135 bez. klammer 128-130 .4 bez.
feiner 138--140 -4 bez. hochfeiner 143 ab Bahn bez. pr. die
ſen Monat 139 5-139,25 bez. Nopbr. Decbr. 137,5--137,25
bez. Dec. Jan. 4 bez. Jan. Febr. bez. April Mai 136,75
136,5 bez., Mai Juni 136,5 bez. Gerſte unverändert,
pr. 1000 Kilogr., große und kleine, 110--200 4 nach Qualität ge
fordert. Hafer loco matt, Termine höher, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco II5--158 nachQualität gefordert pr. dieſen Monat 125 bez. Nov. Dec. 122,5

bez., Decbr. Jan. 4 bez. April Mai 124 bez. u. Br.
Mai Juni 124,5 nom. Mais loco nominell. Termine ſtill,
gekünd. Ctur. Kündigungspreis .4 pr. 1000 Kilogr. Loco
145--155 nach Qualität gefordert, pr dieſen Monat 141
nom. Nov. Dec. bez. April Mai 131,5- 132 bez., Mai-
Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 160--
220 .4 nach Qualität bez. Futterwaare 145- 159 nach Quali
tät bez. Oelſaagaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Etnr. Kün-
digungspreis bez. Winterraps bez., Winterrübſen

(Schlußbericht).

bez., Sommerrübſen bez. Leinſaat bez. Rüböl,
Termine flauer, gekünd. 500 Ctur Kündigungspreis 61,3 pr.
100 Kilogr. bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 638

bez, pr. dieſen Monat u. Nov Dec. 644—-614,3 bez. Dec. Jan.
T bez. Jan. Febr. .4 bez., Febr. März bez., März
April bez. April Mai 65,5 bez., Mai Juni bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung

bez. Spiritus, Termine feſt einſetzend, ſchließt flau, ge
künd. 20,000 Liter, Kündigungspreis 53,5 pr. 100 Liter à 1008710.009 Liter Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat 53,8
—53,4 bez. Nov. Dec u. Dec. Jan. 53,5——53, 1 bez., Jan.
Febr. 53.6-53,3 bez. Febr März .4 bez., März April
bez. April Mai 54 9—54,5-54,6 bez. Mai Juni 55,2 55,3
L er g. wo bez., Juli Aug. deritus pr. iter à 3 10,000 Liter loc a53,5—53,8 bez. b r obWeizenmehl Nr. 00 27,00--25,75, Nr. 0 25,50--24,50, Nr. 0
u. 1 24,00--23.00. Roggenmehl feſter, gekünd. 1500 Etnr.,
Kündigungspreis 2045 pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr.
dieſen Monat 20 40--20 50 be Nov. Dec. 19,75 19,85.4 bez.Dec. Jan. 19,60-- 19,70.4 bez. März April bez. April Mal
19,40--19,50 4 bez., Mai Juni 19,35-—-19,45 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 23. Novbr. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 160--194 .4 bz., fremder 190——206 bz. Unver
dert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 145—158 .4 vz, Unver
ändert. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160--187 bz. geringe
115 135 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 130 140 bz.
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 145--150 bz.,
defekter 105 140 bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco
13,50 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 64,50 bz., pr. Novem
ber December 65 Bf. Unverändert. Spiritus pr. 10,000 Li-
terProcent ohne Faß loco 53 90 Gd. Wenig verändert,

Breslau, d. 23. November. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Nov. 51,60 bez. Nov. Dec. 51,50 bez. April Mai 53,00 bez.
Weizen pr. Nov. 185,00 bez. Roggen pr. Nov. 132,00 bez.
Nov. Dec. 131,00 bez., April Mai 134,00 bez. Rüböl loco pr.Nov. 64 00 bez. Novbr. Dec. 63,75 bez. April Mai 63,00 bez.

Wetter Regen.
Stettin, den 23. Nov. Weizen geſchäftslos, loco 153,00 bis

174,00, pr. Nov. 178,50 bez. April Mai 178,00 bez. Roggen
geſchäftslos, loco 118,00-- 132,00 pr. Nov. 196,50 bez. Nov. Dec.
135,50 bez. April Wei 134 50 vez. Rübſen pr. April Mai 289,00
bez. Rüböl feſt, 100 Kilogr. pr. Nov. 63,70 bez. April Mai
64,70 bez. Spirttus ſich befeſtig., loco 52,90 bez. Nov. 53,30
bez. Nov. Dec. 52,80 bez. April Mai 54, 20 bez.

Hamburg, d. 23. November. Weizen loco ruhig, auf Ter
mine feſt, pr. Nov. Dec. 171,00 Br. 17000 G. April Mai 170,00
Br. 169 00 G. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt, pr. Nov.
Decbr. 129,00 Br. 12800 G. April Mai 129,00 Br. 128,00 G.
Hafer u Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco pr. Mai 67,00.
Spiritus ruhiger, pr. Nov. 45 Br. Dec. Jan. 44 Br. Jan.
Febr. 44 Br. Avpriſ Mai 43 Br. Wetter: Sehr trübe.

Liverpool, d. 23. November. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
4000 Ballen, davon 3090 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.)
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000
Ballen. Amerikaner unverändert, Surats feſt. Middl. amerikani-
ſche December Februar Lieferung 52* Februar März Lieferung
515 März April Lieferung 59 April Mai Lieferung 6, Mai-
Juni Lieferung 6/z2, Juni Tuli Lieferung 6 JuliAuguſtLiefe
rung 674 d.

Petroleum. Berlin d. 23. November. Petroleum 100 kg loco
24,3 bz. pre dieſen Monat 23,7 bz. Hamburg. Petroleum
ruhig. Standard white loco 7,75 Bf., 7,65 Gd. pr. November
7,70 Ed., pr. Januar März 8,15 Gd. Bremen (Schlußbericht)
ruhig. Standard white loco 7,50 Bf. pr. December 7,55 Bf,
pr. Januar 7,95 Bf., pr. Januar März 8,05 Bf. Antwerpen

Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz u. Bf.,
pr. December 19 Bf. pr. Januar 19 Bf., pr. Januar März
20* Bf. Ruhig. NewYork d. 22. November: Petro
leum Standard white in New-Yort 77/, Gd. do. in Philadelphia
7 Gd. rohes Petroleum in NewYork 7 do. Pipe line
Certificats 1 D. 13 G.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 23. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 3,26, am
24. November Morgens am neuen Unterhaupt 3,54 Meter.

Waſſerftand der Saale bei Bernburg am 23. Novbr. 2,40 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 23. November 1,41 Meter über 0.
Wafſferſtand der Elbe bei Magdeburg am 23. November. Am

Pegel 2,49 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 23. November 10 Centi

meter unter 0.

Vörſennachrichten.
Berlin, d. 23. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete noch im Anſchluß an die Wiener Tendenzmeldungen in
ſchwacher Halung, aber mit meiſt etwas beſſeren Courſen auf ſpe-
kulativem Gebiet. Sehr bald machte ſich aber in Folge belangrei-
cherer Deckungöskäufe eine energiſche Befeſtigung geltend und bei
regerer Geſchäftsthätigkeit traten für die ſpekulativen Hauptdeviſen
theilweiſe recht erhebliche Coursbeſſerungen ein. Jm ſpäteren Ver-
läufe des Verkehrs machten ſich zwar mehrfache Schwankungen gel-
tend, doch blieb der Gründton der Stimmung feſt. Das Prolon-
gationsgeſchäft hat in mäßigem Umfang begonnen Geld bleibt
ſtüſſig. Der Privatdiskont wurde mit 4 für feinſte Briefe
notirt. Der Kapitalsmarkt, bewahrte ziemlich feſte Haltung für
heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere
erſcheinen, der Haupttendenz entſprechend, recht feſt und konnten
ihren Preisſtand theilweiſe etwas aufbeſſern. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt feſter Haltung

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien
abgeſehen von unweſentlichen Schwankungen in ſteigender

Tendenz recht lebhaft um; Franzoſen und Lombarden waren gleich
falls feſter aber ruhig. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche
Anleihen als feſter, auch Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten als etwas
anziehend zu nennen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds wie
ſen in feſter Haltung ruhiges Geſchäft auf; Pfand und Rentenbriefe
meiſt unverändert, inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ſtill.
Bankactien waren feſter; Disconto Commandit-Antheile belebt und
höher, auch Deutſche, Darmſtädter Bank etwas beſſer. Jnduſtrie-
papiere feſt und rühig; Montanwerthe etwas beſſer, Laurahütte und
Dortmunder Union höher und belebt. Jnländiſche Eiſenbahn
actien recht feſt und theilweiſe belebt; namentlich gilt das von
Mecklenburgiſchen, Oſtpreußiſcher Südbahn, Marienburg-Mlawka,
Oberſchleſiſchen c.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 233,00, Franzo
ſen 589,00, Oeſterr. Creditactien 498,00, Dortmunder Union St.
Prioritäten 96,87, Laurahütte 130,00, Darmſtädter Bank 15400,
Deutſche Bank 145,25, Disconto 198,00, Wiener Bankverein 187,00
Dortmund Enſchede Freiburger 104,50. Mainzer 9887,
Marienburg 120,50, Rechte Oderuferbahn 178,75, Oberſchleſiſch
257,00, Galizier 129,75, Buſchtehrader Bahn Rumänier
101,87, Oeſterr. Papierrente 65,00, Oeſterr. Silberrente 65,50, Jta
liener 88,37, Ruſſen alte 83,25, Ruſſen neue 38.,12, Ruſſen 1880er
68,50, Oeſterr. Goldrente 80,25, 4 Ung. Goldrente 72,62 Ruſſi
ſche Noten 193,50, Ruſſ. Orient II. 54,00, do. III. 54 185, Oſt
preuß. 86,25.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 23. November. Das Projekt, die Umfaſſungs-

mauer von Paris niederzulegen, welches der Munizipalrath unter
ſtützt, wird der „Agence Havas“ zufolge nicht als ernſthaft an
geſehen. Das Gerücht, der Kriegsminiſter habe den General de
Villenoiſy mit der Unterſuchung dieſer Frage beauftragt, wird für
unbegründet erklärt.

Rom, 23. November. Die Kammer hat Farini mit 386
von 405 Stimmen zum Präſidenten wiedergewählt. Jm
Senate wurden die Decrete verleſen, durch welche der Senator
Tecchio als Präſident beſtätigt wird und die Vizepräſidenten er-

nannt werden.
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Meerschaumwaaren,
Bernsteinwaaren,
Elfenbein waaren

empfiehlt in nur feinſter Präüma- Qualität zu ſtreng
reellen billigen Preisen

V. Sorrge, Halle aS.
große Steinſtraße 69, Ecke der Neunhäuſer.

Bekanntmachung.
Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche zu Roſenfeld.

Nach Anzeige des beamteten Thierarztes iſt unter dem Rindvieh des Koſſä-
thengutsbeſitzers Friedrich Arzt zu Roſenfeld die Maul und Klauen
ſeuche ausgebrochen, was ich hiermit auf Grund des 9 58 der MiniſterialJn-
ſtruktion vom 22. März 1881 zur Ausführung der d 19 bis 29 des Geſetzes
vom 23. Juni 1880, betreffend die Abwehr und Unterdrückung der Viehſeuchen,
mit der Warnung vor dem geſundheitsſchädlichen Genuſſe roher, ungekochter
Milch von den ſeuchekranken Thieren, zur öffentlichen Kenntniß bringe.

e d. 21. Novbr. 1882. v
Penſionat t und Töchterbildun ger Inſtitut

der Frauen-Jnduſtrie-Schulein Halle a. d. S., e Wege Nr. 32.
Zum Januar 1883 können junge Mädchen, welche das

14. Jahr zurückgelegt haben, in das Penſionat eintreten.
Schülerinnen werden jeden 1. des Monats aufgenommen.

Proſpekte und Auskunft durch die Vorſteherin

B. Wildhagen.

Neue Sing-Ahkaclemie.
Heute Freitag d. 24. Nov. 4 Uhr Generalprobe im

Saale der Volksſchule.
Anmeldung neuer ſingender und zuhörender Mitglieder bei Herrn Muſik-

director Voretzſch, Wilhelmſtr. 5 I. Der Vorſtand.

Der Kulturkämpfoer,
Zeitschrift für öffentliche Angelegenheiten,

ist durch jede Buchbandlung zu beziehen und wird jedem Gebil-
deten angelegentlichst ewpfohblen.

Brennholz, Vom nächſten Sonntag ab halte
Roſinen- und Mandelſtollen à 1,50

kiefernes, trocken, in ſtarken Kloben, vorräthig, nehme auch zum bevor
auch klein gemacht in Fuhren frei ſtehenden Weihnachtsfeſte Beſtellun-
Haus, empfiehlt Holzhandlung von geu hierauf entgegen.

Carl Schumann. Ate g. L e.
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do. B. gar. do. 4 MoskoRjäſan gar. 1101,50Mosko-Smolen t gar. 5 (92,006bz

RjäfanKoslow gar. 199,506
e er Bologoſe 2 (82,50
Sſhujs Jwanowuja- anowo e eEiſenbahnPrioritätsActien und Sir i a

arſchauWien m. 9 1100,00BObligationen. Gr Kuſſ. Staatsb hl n 3 83;306
Bergiſch Mirkiſche J Em. (41/2101,50 B

de m. e. v. et. z 413 83 Wechſelcourso. 4 2 4do. III. L. B. s 1/292,60B
do. 35 9 zu 92, 006G
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Zur Vorfeier des Todtenfeſtes.
Sonnabend den 25. November Abends punkt halb 5 Vhr

in der erleuchteten und erwärmten Marktkirche

Musikauftührung der Singakademie:
Präludium u. Fuge für die Orgel, von Seb. Bach.

2) Zwei Choräle:
tes Herz und Sinn“,

„Ach wie flüchtig“ und „Ich hab in Got-
Tonsatz von Seb. Bach.

3) Requiem von Mozart.

Soli: Frl. Verhulst aus Amſterdam,

59

e

Fr. Friedrich-Eichler a. Leip tig Concertſängerinnen

de R. lein Goneertſänger aus Leipzig.
e

Eintrittskarten zu 1 und Texte zu 10 ſind bei Hrn. Karmrodt,
Barfüßerſtraße 19, zu haben am Nachmittage der Aufführung auch der Kirche

gegenüber im Laden des Herrn Götte.

m Zahnpfiege.
Zur Erfriſchung der Mundhöhle,

ſunder Zähne,
gegen Caries oder Weitergreifen dieſer Zahnerkrankung bieten bei garantirter
Unſchädlichkeit gegen die Zahnmaſſe meine Präparate:

Zahn- Pulver (Anadoli) zu 50 u. 25

Reinigung und Erhaltung weißer ge
Feſtigung und Belebung des Zahnfleiſches, ſowie zum Schutz

Pasta in eleganten Glasdoſen zu 50
Mundwasseressenz zu 1 u. 50

unübertreffliche Dienſte,
tiſeptiſche Eigenſchaft beſitzen.

da ſie neben unſchädlich reinigender Wirkung auch an

Carl Kreller, Chemiker, Nürnberg.
Niederlage in Halle a/S. bei Helmbold Co.

in

in

aller Arten

für Herren,

Schmeerſtraße 14.

ber
S werthe Heilmittel wird anP zen welche ſich vor Geld

n
Aheſe per Poſtkarte an.

Filzhüte
färbt und nach den neueſten Façons
moderniſirt. Filz- und Stoffhüte

alle Putzartikel werden zu billigen
Preiſen verkauft in der

Hetfobrik von A. Lehmenar,

A. Pohlmann
Jnwelier

Malle a/S.
Gr. Ulrichsstrasse 47

(im alten Dessauer)
exupüehlt sein reich assortrtes Lager Von

Gold Silber- und Alfenidwaaren,
Bestellungen u. Reparaturen

prompt ü. biliſgst.

arncher ericht
eſonders empfehlens

für unnütze Mixturen
gratis u. franco ver
gang Anſtaltan gebe ſeine

werden gewaſchen, ge Ein tüchtiger, energiſcher Hof
meiſter ſofort oder zu Neujahr geſucht.
Naumburg a/S., gr. Marienſtr. 16.

Damen und Kinder, auch

Einen wenig gebrauchten, ſtarken,
faſt neuen „Rollwagen“ hat preis-

werth zu verkaufen
E. Oßke in Hettſtädt.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Gold-, Silber und Papiergeld.

Souberreigns
20-FranesStücke 16,18bz
Dollars..

P
eſterzrihiſche Banknoten 170,95b;

SilberguldenRuſſſche Banknoten

Prämienſchlüſſe.

December.

1001

260 28

BreslauSchw. Januar.Man dige 100
p.

alizierZeſterr Franz .St.

do. Rordweſtb.
do. Südb. Lomb.

Elbethal
Böhm. Weſtbahn
Darmſtädter Bank
Deutſche Bank mDiskonto Geſeüſch. 201/24
Preuß. BodenCred.
Oeſterr. Cred. W 3 504/51012
Dortmund. St. -Pr. 9s
LaurahütteOefterr. 1860er g.

do. Goldreute S
do. Papierrente.Ungar. Horvrente z 7312/1

89ob Staliener e
200 1

z
600
23916

386/8
156 iſa/2

l

001 23

u 60Rufſ. ganten
OrientA. III.

uſſen, 188öer.

55/1/2 S

Leipziger Börse V. 23. Novemb.

Z.
Deutſche Reichsanleihe 4 1101,60b
Prey on St. Tplet he 8 50bzGgönigi. Sach g. Zente 31
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 4 1100,006
Creditbrf. d. Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 41 102,506
Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

von 1882 4 99,50 P
do. do. do. 4 101,006do. do. von 1879 4

Halle-Sorau u Suben, Stamm

Divid. 81. 00/0 4 118,00do. St. -Pr. do 3120 5 73 006
Saalbahn St. P. do. 1 5 79,006
Weimar-Gerger StammPr.

Divid. 81. 00 5 39,256
Allg. Deutſche rer

90 4 155, 75bzE.Goth. Priv.- S Wo 13040 4 122,00

Lep rig Bank do. 7 4 136,00
isc.-Geſ. do. 4 107,00PReichsbank do. e 41 149,406

Sachſiſche Bank do. 55/600 4 122509

Cröllwi c nd. 81/82 160/0 4 196,00pdo. ne 5 104009
Körbisdrers Zuckerfabrit

d. 81/82 5167,00bz E.Leip. Malzſabnt Fn
S 4 149,506Zudkerfadeir u

d. 81]82 50 4 79,00u Halle do. 4 110,256
Aufſig-Teplitzer Pr.-Obli 41 103,006
Buſchthierader do. v. 5 84,806
Gömörer Eiſenb.-Obligat. 5 99,50Graz-Köfſlacher r v. 727 582,50
PragTurnauer 5 85,506Ungar. Rerdeſbahn. -Oblig.. 5 77,506

Sächſ. Thür. r. Braunk. „Verw.

A. G. Stamm Div. 81. 80/0 4 142,006
Sächſ.-Thür. Braunk.Verw.
A.G. St. Prior. Div. 8180 5 144,506

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Bäckermeiſters Carl Schild-

bach in Dieskau wird nach erfolg-
ter Abhaltung des Schlußtermins und
erfolgter Schlußvertheilung hierdurch
aufgehoben.

Halle a/S., d. 17. Novbr. 1882.
Kgl. Amtsgericht Abtheilung VII.

Holz- Verſteigerung.Jn der es Oberförſ verei

Schkeuditz auf dem Unterforſte Dö-
lau ſollen am

Montag den 4. December
Vormittags 10 Uhr im Jagen 71

circa 80 rm kieferne Scheite,
140 rm Abraum,
230 Kiefern mit 227 fw,

vom Einſchlage trockener Hölzer:
68 Kiefern mit 54 fim

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbe

merkten Zeit auf der SalzmünderChauſſee am Schlage einfinden und von

den näheren Bedingungen an Ort und
Stelle ſich unterrichten.
Schkenditz, am 23. Nov. 1882.

Königliche Der prhere.

und Stadtwirthſe n
Kochmamſells, Verkäuferin,
perf. Köchin, Stubenmädchen
für Küche u. Hausarbeit und
Kindermädchen weiſt ſofort u.
ſpäter nach

Pauline erLeipzigerſtr. 6.

Familien Nachrichten

Entbindungs- Anzeige.
Durch die glückliche Geburt eines

Töchterchens wurden hoch erfreuet
Friedr. Loesche und Frau

Selma geb. Rössler.Raguhn, den November 1882. 1882.

TodesAnzeige.
Vergangene Nacht verſchied ſanft an

einem Herzſchlag in detz von Diphte

ritis unſere kleine herzige
lenme im Alter von 3 Jahren. 2

Amt Voigtſtedt, d. 23. Nov. 188
M. Loesener und Frau.
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Für den nächſten Sonntag (26. November) iſt am Stadt-
ter die Aufführung von „Die Rantzau“,

Unſere Leſer werden ſich erinnern,
wir bereits vor einem Jahr, als „Die Rantzau“ mit ſenſatio-

elem Erfolg in Paris gegeben wurden, auf dieſes Stück als eines
der beſten mödernen Schauſpiele aufmerkſam gemacht haben. Seit-
dem iſt das Stück durch die deutſche Ueberſetzung auch unſeren
Hühnen zugänglich geworden, und wir freuen uns, daß unſer Thea
ter als eines der erſten die Darſtellung derſelben vorbereitet hat.

ſind überzeugt, daß „Die Rantzau“ auch bei uns in Deutſch
ſand das Intereſſe des Publikums erregen werden, bei der Preſſe
und den Theaterleitern haben ſie es bereits gethan ſo daß ſämmt
liche Hof und größeren Stadttheater für dieſe Saiſon an die Auf
führung von „Die Rantzau“ herantreten werden.

gerhaudlungen des Schöffengerichts I. zu Halle a, S.
am 20. November 1882.

Präfident: Amtsgerichtsrath Peter; Schöffen: Gutsbeſitzer
oſtermann und Mechanicer Kleemann von Gr Staatsan-
valtſchaft vertreten durch Staatsanwalt König; erichtsſchreiber:
Aktuar Scharfe und Referendar von Bonin.

Der inhaftirte Handarbeiter Friedrich Hauk aus Naum-
burg entwendete einer Frau Domann hier ein Paar derſelben ge
örende Stiefeln im Werthe von 7 .4. Wegen Diebſtahls trifft den
ngeklagten eine Gefängnißſtrafe von 1 Woche. Der Handarbeiter

Hagemüller aus Giebichenſtein ſtieg im Sommer
J über die Mauer des zur Domäne Giebichenſtein gehörenden
Gartens und entwendete aus denſelben eine Quantität Stachelbeeren.
der Angeklagte wird mit 3 Tagen Gefängniß und 1 Tag Haft be
ſnaft. Der Kellner Gottlob Carl Tenner von hier drang
m Sommer d. J. widerrechtlich zu zweien Malen in die Wohnung
des Hausbeſitzers Rudolph hier und vollführte hier ruheſtörenden
Lärm, ſo däß nach der Polizei geſchickt werden mußte. Derſelbe
erhielt 3 Wochen Gefängniß. Die verehelichte Handarbeiter
Kudersdorf, Caroline geborene Ketter aus Trotha wird
wegen Diebſtahls einer Pferdedecke zu 3 Tagen Gefängn ß verur-
theilt. Der Ziegeleiarbeiter Friedrich Schirrmeiſter aus
Jieskau eignete ſich im Sommer d J. widerrechtlich ein Paar
auf einen fremden Kohlenwagen liegende Holzbohlen zu wofür er
heute unter Annahme mildernder Umſtände I Tag Gefängniß er
hielt. Der Schloſſer Louis Berner von hier verübte am
3 September d. J. in der Wohnung der ſeparirten Frau Wolfram
hier inſofern einen Hausfriedensbruch, als er unbefugter Weiſe in
derſelben verweilte und dieſelbe trotz mehrfacher Aufforderung der Be
rechtigten nicht verließ, außerdem noch vorſätzlich körperlich die p. Wolframenrelte Wegen dieſer Vergehen wird Berner mit 2 Wochen Ge

fängniß beſtraft. Die verehelichte Handarbeiter Kloſtermann,
Dorothea, geborene Sauer aus Holleben, machte ſich eines
Betruges dadurch ſchuldig, daß ſie dem Schloſſermeiſter Dietzel
hier unter Vorſpiegelung falſcher und Unterdrückung wahrer That-
ſachen um 80 Pfg. beſchwindelte. Unter Annahme mildernder Um-
ſtände, die in der damaligen Noth der Angeklagten gefunden wur-
den, wird ſie mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. Die verehelichte
Handarbeiter Pauline Wolter aus Langenbogen mißhandelte
in Folge eines vorausgegangenen Wortſtreites die Wittwe Francke
ebendaher und wird zu 5 Geldbuße event. 1 Tag Gefängniß
verurtheilt. Wegen körperlicher Mißhandlung eines Menſchen
wird der Handarbeiter Chriſtian Belger von hier mit 20 Geld-
buße event. Tagen Gefängniß beſtraft. Der Landwirth
Eduard Schecker, aus Sondershauſen gebürtig jetzt
hier in Haft, iſt ein Jnduſtrieritter frechſter Art. Derſelbe kam
auf ſeiner Tournée auch nach Halle ohne alle Subſiſtenzmittel.
Im Gaſthof zum „weißen Roß“ logirte er mehrere Tage, aß
und trank was ihm gefiel und verſchwand ſchließlich, ohne an Be-
richtigung ſeiner Zeche zu denken. Jm Hotel zur „Stadt Ham-
burg“ logirte er auf eine Nacht, frühſtückte am andern Morgen
fein und verſchwand ohne zu bezahlen. Dem dortigen Ober-
keller, dem der Gaſt gleich verdächtig vorkam, iſt die Ergreifung des
ſauberen Patrons zu verdanken, denn er ſandte einen Kellner in die
hieſigen Hotels herum um nach denſelben zu fahnden. Derſelbe
betraf denn auch den Angeklagten im Hotel zum „goldenen
Ring“, als er an der Table d'höte ſaß. Der ſofort verſtändigte
Wirth veranlaßte die Haftnahme des nicht wenig verdutzt drein-
ſchauenden Jnduſtrieritters, der übrigens einen falſchen Namen an-
gegeben hatte. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte ſich denn auch heraus,
daß Schecker dem Kaufmann Cohn hier um eine Reiſedecke im
Werthe von 20 die er ſofort wieder für 4 verkauft hatte,
beſchwindelt hatte. Bei dem Genannten und bei dem Kaufmann
Jacobowitz hier hatte er außerdem Hemden beſtellt die indeß nicht
geliefert wurden. Wegen mehrfachen vollendeten und verſuchten Be-
truges wird Schecker mit 3 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehr-
verluſt beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
2 Merſeburg, 23. November. (Se. Majeſtät der Kaiſer)

haben allergnädigſt geruht, den Herrn Obriſt v. Verſen, Comman-
deur des zum größten Theile hierſelbſt garniſonirenden Thüringiſchen
Zuſaren Regiments Nr. 12, mit dem Commando der 14. Kavallerie-
Brigade zu betrauen, und wird der Letztere, da bereits geſtern ſeine
Verabſchiedung vom Regimente erfolgte, demnächſt ſich nach ſeinem
neuen Beſtimmungsorte Düſſeldorf begeben. Bezüglich der ſchon ſeit
längerer Zeit in Frage ſtehenden Verlegung der beiden Weißenfelſer
Schwadronen des Thüringiſchen Huſaren Regiments nach hier ver-
lautet von Neuem, daß an allerhöchſter Stelle entſchieden ſei, daß
eine Aenderung in der bisherigen Garniſonirung des Regiments nicht
eintreten ſoll.

(Vereinsverſammlung.) Am geſtrigen Nachmittage
hielt der hieſige land wirthſchaftliche Kreisverein im „goldnen Arm“
hierſelbſt eine Vereinsverſammlung ab. Heute Abend findet in
der hieſigen Kaiſerhalle ein Vereinsball für die Mitglieder des land
wirthſchaftlichen Vereins für Merſeburg und Umgegend ſtatt.
Das Projekt der Errichtung einer Zuckerfabrik am hieſigen Orte iſt
bis jetzt ſo weit gediehen, daß bereits 373500 in Actien, à 300
ine und 10 Morgen pro Aktie zu bebauendes Rübenfeld zur

erfügung geſtellt iſt.
3 m Lützen, 23. November. (Lehrerkonferenz. Schenkung.)

eute wurde hierſelbſt die zweite diesjährige General-Lehrerkonferenz

Welche Gründe beſtimmen den Vegetarier zur Vermeidung
der änimaliſchen Koſt? Erſtens eine aufoktroyirte Geſchmacks-

quälerei, bei der man meint, geſunder zu bleiben, als bei Haſen-
braten, Rebhühner und Hummerſalat. Hauptgrund iſt aber das
Mitleid mit dem lieben Gethier, das man nicht mehr hingeſchlach
tet, todtgeſchoſſen oder gar, wie die Auſtern, bei lebendigem Leib
verſchluckt wiſſen will.

Ich ſehe gar nicht ein, warum man mit dieſem ſchätzbaren
Mitleid auf halbem V ege ſtehen bleibt, hier den Thiermord per
horreseirt und dort ohne Weiteres zuläßt.
o Eine vegetariſche Dame von richtiger Aichung müßte bei

em Ankauf überlegen, ob ſie nicht gegen die Vorſchriften ihrer
e verſtößt. Welchen Stoff ſoll ſie zu ihren Kleidern nehmen
t und Sammet? Dürfen Sie das? Kennen Sie die Pro-
ddur, wie man Seide gewinnt? Der im Cocon eingeſponnene

i. wird millionenweiſe in heißem Dampf verbrüht, bis er
i Jhr SamnmetJaquet, meine Gnädige, hat 1897 armen

v mern das Leben gekoſtet. Bleibt alſo die Elſaſſer Baumwolle,
er die Schafwolle und der Caſchemir, obwohl die ſächſiſchen
erinos und thibetaniſchen Ziegen ihre Schur gewiß als eine

rge Quälerei betrachtet werden.
Von der Chauſſüre will ich gar nicht ſprechen, denn wenn

h man nicht ewig in Gummiſchuhen und Pantinen gehen will,
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Halle, Sonnabend den 25. November 1882.

chen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

eeeeeeeeeeeeekeet en
der Ephorie Lützen abgehalten. Nach Schriftverleſung und Gebet
gab der Vorſitzende Superintendent Klapproth eine Ueberficht über
die Thätigkeit der einzelnen Specialkonferenzkreiſe im vergangenen
Sommer ſowie über ſeine bei Schulviſitationen gemachten Erfahr-
ungen, theilte dann mehrere Verfügungen der Kgl. Regierung mit
und zog zu dem Anfang nächſten Jahres zu erſtattenden Schulbe
richte einzelne Erkundigungen über Anſtellung und Austritt von
Lehrern u. ſ. w. ein. Demnächſt kamen die von der kgl. Regierung
geſtellten Themata zur Verhandlung. Lehrer Böning Starfſiedel
referirte über die Frage: „Woher kommt es, daß in vielen, beſonders
Landſchulen der Unterricht im deutſchen Stil ſo geringen Erfolg
hat, und was iſt zu thun, dieſen Mißſtand zu beſeitigen Lehrer
SchunkeKleinſchkorlopp behandelte das zweite Thema: „das Karten
eichnen beim z 3rapviſchen Unterricht, Methode und Nutzen deſſel
en.“ Die beiden eingehenden, fleißigen Arbeiten fanden faſt in

allen ihren Theilen die volle Zuſtimmung der Konferenz, daher auch
die Debatte nur kurz war. Die Konferenz ſchloß mit einer Geſang-
probe. Eine ſolche wird in Zukunft bei jeder Generalkonferenz ſtatt
finden und ſoll in den einzelnen Spezialkonferenzen vorbereitet werden.

Als einen weitern Beweis der großen Theilnahme, welche Schwe
dens Volk der Stätte widmet, da ſein Heldenkönig gefallen, nennen
wir eine Schenkung aus Stockholm zum Beſten des Lützener Guſtav-
Adolf Denkmals. Durch Vermittlung der Kgl. Schwediſchen Ge
ſandtſchaft in Berlin hat nämlich der Genera I Freiherr
von Ugglas aus Stockholm dem Centralvorſtand der Guſtav Adolf-
Stiftung in Leipzig zur Erhaltung des Schwedenſteins ein Stiftungs
kapital von 2554 überwieſen. Die Zinſen des Kapitals wird. da
die Erhaltung des Denkmals jetzt unter der Fürſorge der Kgl.
Preußiſchen n ſteht, der Hüter des Denkmals beziehen. Dem-
ſelben iſt auch durch den Schwediſchen Konſul in Leipzig eine goldene
Schwediſche Medaille zugegangen, die am blaugelben Bande ge
tragen wird

27 Greußen, 22. November. (Mäuſevertilgung. Brand.)
Jn der hieſigen Feldflur ſind infolge der eingeführten Vertilgung
von Mäuſen und Hamſtern 20239 Stück Mäuſe und 1843 Hamſter
abgeliefert worden. Die lebendigſte Theilnahme dabei hat entſchieden
die Schuljugend gezeigt, aber auch mancher Knecht hat bei dem
Pflügen des Landes Hunderte von Mäuſen vertilgt und dabei ein
hübſches Stück Geld verdient. Die Separations Nebenkaſſe hat
für die Vertilgung mit Einſchluß von 10 Mark Remuneration für
den Flurdiener im ganzen 267,68 Mark ausgegeben. Bezüglich
des neulich gemeldeten Brandes iſt nachträglich zu erwähnen, daz
der Lehrling beſagten Bäckermeiſters, in deſſen Hofraum das Feuer
ausbrach, ſich ſelbſt dem hieſigen Bürgermeiſter geſtellt hat als der
Uebelthäter. Er hat ſeinem Geſtändniſſe nach glühenden Ofenruß
ohne genügende Vorſichtsmaßregeln im Hofe ausgeſchüttet, und der-
ſelbe iſt dann durch den heftigen Wind angefacht worden.

S Von der Elbe, 23. November. (Hauseinſturz.Eiseinbruch. Mäuſeplage.) Jn Wangenheim ſtürzte geſtern
Mittag plötzlich das alte, an der Hauptſtraße ſtehende Wohnhaus
der Wittwe Reifenſtahl zuſammen und begrub eine Anzahl Arbeiter.
Vier andere erhielten Quetſchungen. Die Trümmermaſſe hat ein
zufällig vorüber fahrendes Fuhrwerk nebſt Pferd bis in den Graben
geſchleüdert. Das Pferd iſt todt, dem Metzger, der auf dem Wägel-
chen ſaß, ſind beide Beine zerquetſcht, ſein Gefährte iſt ebenfalls
ſchwer verwundet der Hund brach beide Vorderbeine und nur das
mitgeführte Kälbchen konnte mit heiler Haut über den Graben
ſpringen. Ein Mann blieb in Folge ſchwerer Kopfverletzung ſofort
beſinnungslos. Die Verwundeten wurden in das nächſte Hospital
gebracht. Helfer von allen Seiten begannen an dem Schutte zu
arbeiten und die ganze Nacht hindurch wurde bei Mondſchein fort-
gefahren, ſodaß mehrere Todte hervorgezogen werden konnten. Die
Straße iſt augenbltcklich nicht zu paſſiren. Vorgeſtern Vormit-
tag gingen zwei Schulkinder aus Wermbach nach dem Nachbardorfe
zum Conſirmandenunterricht, kehrten aber nicht wieder nach Hauſe
zurück. Man fand ſie unterwegs in einem durch den Austritt der
Elbe gebildeten Teiche auf deſſen noch zu ſchwacher Eisdecke ſie ſich
vermuthlich mit Schloddern haben und eingebrochen ſind,
ertrunken. Die Hamſter- und Mäuſeplage hat in dieſem Herbſt
bei uns ſo überhand genommen, daß man für den Mißwachs der
Winterſaaten das Schlimmſte befürchtet. Alle Nachſtellungen haben
wenig Erfolg.

O Oſterburg, 22. November. (Exhumirung. Wind-
mühleneinſturz.) Am Dienstag iſt in Kählitz die vor circa 10
Jahren geſtorbene Frau des verſchwundenen Altſitzers Matthies
aus ihrem Grabe auf gerichtliche Veranlaſſung erhumirt worden.
Veranlaßt ſoll dieſe Maßregel ſein durch den Bericht einer Leichen-
wäſcherin, die zur damaligen Zeit beim Waſchen der Leiche Spuren
von Gewaltthätigkeiten am Kopfe bemerkt zu haben glaubt. Furcht
vor Rache hätte ſie zum bisherigen Schweigen veranlaßt. Der
Kopf der Leiche iſt, wie es heißt, nach Berlin zur näheren Unter-
ſuchung geſandt worden. Jm hieſigen Orte iſt man all-
gemein der Anſicht daß auch der verſchwundene Matthies er-
mordet worden iſt doch hat man trotz der eifrigſten Nachforſch-
ungen die Leiche noch nicht entdecken können. Bekanntlich iſt in
dieſe Angelegenheit der eigene Schwiegerſohn des Verſchwundenen
verwickelt und derſelbe auch verhaftet worden als er eben im Be-
griffe ſtand, nach Amerika auszuwandern. Ferner wird aus
Perwenitz berichtet: Nur einer glücklichen Fügung hat es der
Mühlenbeſitzer Riewendt mit ſeinen Knechten zu verdanken, daß ſie
ſich heute noch ihres Lebens freuen. Am Sonntag früh wehte ein
ſtarker Wind, der ſich allmählig zu einer Windhoſe entwickelte und
mit voller Gewalt über Feld und Flur daherbrauſte. Was ihm in
den Weg kam, wurde fortgeriſſen, die Flügel der Windmühle lagen
bald in Trümmern, die Mühle neigte ſich auf die Seite und lag
nach kurzem Schwanken am Boden. Der Müller und ſeine K nechte
retteten ſich durch einen kühnen Sprung durch die Luken und ent-
gingen ſo einem ſichern Tode, denn wenige Minuten ſpäter hätten
ſie unter den vielen Centner ſchweren Getreideſäcken es waren
zur Zeit 7 Wispel Weizen in der Mühle begraben gelegen. Einige
Sekunden vorher hatte eine Jagdgeſellſchaft die Stelle paſſirt und
ſah entſetzt der unmittelbar darauf folgenden Kataſtrophe zu.

—ee Nordhauſen. (Stadtverordneten-Wahlen.) Alle
Hebel hatte die Fortſchrittspartei in Bewegung geſetzt, um die
Wiederwahl des Vorſitzenden des conſervativen Vereins für Nord-
hauſen und Umgegend, des Herrn Hermann Schreiber, als Stadt-
verordneter zu hintertreiben und dennoch iſt derſelbe heute in der
ſoeben beendeten Wahl mit ſtarker Majorität gewählt worden. Nun
iſt der Aerger darüber, daß alle Machinationen nichts geholfen haben
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und Herr Hermann Schreiber doch gewählt worden iſt natürlich
deſto größer. Jn der dritten Klaſſe war die Betheiligung ſehr
ſchwach, nur circa 18 Prozent; in der zweiten Klaſſe dagegen ver
hältnißmäßig ſehr ſtark, nämlich 52 Prozent. Die Wahlen der erſten
Klaſſe ſtehen noch aus.

—ee Nordhauſen, 23. November. l
Der ſtarke Schneefall, obgleich in Anbetracht der Jahreszeit nicht
ungewöhnlich früh eingetreten, kam dennoch den meiſten unſerer
Landleute J früh in Anbetracht des Umſtandes, daß viele Feldfrüchte,
beſonders Zuckerrüben und Kartoffeln, noch nicht ausgemacht find
und nun nach dem Schmelzen des Schnees auch nicht ausgemacht
werden können, weil die Aecker, beſonders die tiefer liegenden, mehr
oder unter Waſſer ſtehen. Sehr hinderlich iſt dieſe Waſſor
menge auch der Beſtellung der Aecker welche fich in dieſem Jahre
ungewöhnlich lange verzögert hat. Die von den Bergen herabſtrö-
mende Waſſermenge iſt eine koloſſale, und ſind unſere Gewäſſer
ſämmtlich ſo ſtark angeſchwollen, daß ein Uebertreten derſelben in
kürzeſter Zeit zu befürchten ſteht; theilweiſe hat daſſelbe ſchon ſtatt
gefunden.

w. Aus Thüringen. (Bierſteuer. Erſtickungstod.
Einbruch. s Verſchluckte Nadel.) Der Gaſt-wirths-Verein in Gera hat an den dortigen tat das Ge
ſuch um Aufhebung oder wenigſtens Ermäßigung der Bierſteuer
S Das Geſuch iſt jedoch vom Stadtrath in der

erger Bierpreiſe und der finanziellen Lage der Stadt abſchläglich
beſchieden worden. Die Steuer iſt in Gera enorm hoch; ſie beträgt
das 3-5fache der Steuer in andern Städten Thüringens und der
Provinz und des Königreichs Sachſen. Jn Anſprung bei Zöb
litz iſt eine Dienſtmagd auf ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommen.
Dieſelbe hatte ſich in einem großen Koffer, eine ſ. g. Lade gelegt,
jedenfalls um zu ſchlafen. Der Deckel iſt dabei zugeſchlagen, und
die Unglückliche hat das Schloß nicht wieder öffnen können und iſt
in der Lade erſtickt, wo man ſie ſpäter nach langem Suchen todt
gefunden hat. Einbrecher haben kürzlich dem Billetzimmer auf
dem Bahnhofe zu Gera einen Beſuch abgeſtattet, wobei ſie jedoch
nur etwa 38 erbeuteten, welche ſie nach Aufbrechen eines ver-
ſchloſſenen Kaſtens fanden. Die Diebe ſind entkommen. Jn
Krölpa bei Auma iſt unter dem Rindvieh der Milzbrand aus-
gebrochen. Auf einem Rittergute bei Auma hatte vor längerer
Zeit ein Knecht ohne ſein Wiſſen eine Nähnadel verſchluckt.
Da ſich heftige Schmerzen im Magen und ſpäter im Blinddarm
bei dem Kecht einſtellten, ſo glaubte man, derſelbe ſei vom Typhus
befallen, bis es dem Phyſikus Dr. Flemming in Auma gelang, die
wirkliche Urſache der Krankheit feſtzuſtellen. Dieſer hat denn auch
eine Operation vorgenommen, welche über Erwarten glücklich ver
laufen iſt. Die mehr nach der Oberfläche des Körpers getretene
Nadel iſt in der Hüftegegend gefunden und ausgeſchnitten worden.

w. Gera, 23. Novbr. (Eiſenbahnrutſch.) Seit Donners
tag früh iſt bei Weida die Eiſenbahnverbindung unterbrochen.
Oberhalb der Station hat ſich der hohe Eiſenbahndamm geſenkt, in
Folge deſſen die Strecke unfahrbar iſt. Die ankommenden Paſſa-
giere c. müſſen umſteigen und werden jenſeits des Rutſches durch
andere Züge weiterbefördert.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Georg Ebers hat, wie uns mitgetheilt wird auch in

dieſem Jahre einen Roman vollendet. Derſelbe ſpielt im 16. Jahr-
hundert. Der Held iſt ein Deutſcher den das Schickſal aus den
Bergen ſeiner Heimath in die Fremde führt. Der neue Roman
erſcheint noch vor dem Weihnachtsfeſte.

Für die Enthüllung des Spohr- Denkmals in Kaſſel
war der 3. Dezember d. J in Ausſicht genommen. Das betreffende
Comité hat aber Angeſichts des frühzeitig eingetretenen Wintersbeſchloſſen die Feier am 5. April künftigen Jahres dem 99. Ge

burtstag Spohr's, vorzunehmen.
Jn Pariſer Theaterkreiſen ſpricht man ſeit einigen

Tagen von dem Verſchwinden der bekannten Chanſonettenſängerin
Théreſa und ihres Gemahls den ſeine brutale Mannesſchönheit
und das Wohlgefallen der Diva vom Schlächtergeſellen zum Gatten
einer reichen Künſtlerin erhoben. Das Verſchwinden des Paares

Gatten wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit.
Aus Paris meldet ein Privat- Telegramm daß die Auf

führung von Victor Hugo's „Le roi s'amuse“ welches Stück
vor genau 50 Jahren zum erſten und bisher einzigen Male geſpielt
worden als theatraliſches und geſellſchaftliches Ereigniß erſten
Ranges behandelt wird. Die Comedie francaiſe war vom glän-
zendſten Publikum gefüllt; Grevy, Gambetta, Jules Simon, alle
Miniſter, der Herzog von Aumale, Prinz Bonaparte, der Großfürſt
Wladimir von Rußland c. waren erſchienen. Viktor Hugo, welcher
der Vorſtellung bis zum Schluß beiwohnte wurde beim Verlaſſen
des Theaters auf der Straße durch Zurufe des Publikums begrüßt.
Nach dem Fallen des Vorhanges wurden den darſtellenden Künſtlern
vielfache Ovationen dargebracht; Grevy beglückwünſchte dieſelben.
Got, als Hofnarr ſtand zwar nur theilweiſe auf der Höhe ſeiner
Aufgabe, wurde aber viel applaudirt. Jm Ganzen war der künſt-
leriſche Erfolg des Abends nur mäßig. Die Ausſtattung war
prachtvoll.

7 Guſtav Freytag theilt in einem Brief an den „vBerl.
Cour.“ einige intereſſante Daten aus der Bühnengeſchichte der
„Journaliſten“ mit. Ueber die Aufführung am königlichen
Schauſpielhauſe ſchreibt Guſtav Freytag: „Daß „Die Journaliſten“
nicht ſofort bei dem königlichen Theater angenommen wurden, war
bei den damaligen politiſchen Verhältniſſen nicht zu verwundern.
Das jünger lebende Geſchlecht hat kaum eine Vorſtellung von der
engherzigen Unduldſamkeit, welche damals in der perſönlichen Um
gebung und der Regierung Friedrich Wilhelm IV. herrſchte. Den
ſehr bedenklichen Journalismus und die Umtriebe vor einer Wahl
auf die Bühne zu bringen, eine Partei, die doch offenbar eine liberale
war, wenn ſie auch nirgend im Stücke ſo genannt wird in gutem
Lichte zu zeigen, und zuletzt gar eine Generalstochter und Ritterguts
befitzerin einem verlaufenen Journaliſten zu verloben, das erſchien
für eine königliche Hofbühne ganz ungehörig. Hätte Herr v. Hülſen
der gerade zu jener Zeit die Leitung der Hofbühnen erhalten hatte,
das Stück willfährig zur Aufführung gebracht ſo wäre ihm das
wahrſcheinlich ſehr übel gedeutet worden. Und als er ablehnte, that
er nur, was er unter dem Zwang der herrſchenden Stimmung nich
vermeiden konnte. Dafür hat er, ſeit ihm die Verhältniſſe die Auft
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ſo ſehe ich keinen Ausweg für ein vegetariſches Gewiſſen; wer
und was erſetzt einen rindledernen Stiefel? Nicht einmal die
neuaufgekommenen Stiefel aus Krokodilleder, nicht einmal die
Filzpariſer.

Man ſieht, bei der Enthaltſamkeit von Fleiſchſpeiſe iſt der
Vegetarismus nur ein Viertelding. Ob zuFricaſſée gehauen oder
zu einem Paar Schuhe metamorphoſirt dem Animal dürfte
der Unterſchied nicht klar werden.

Um das Fiſchbein zu den Corſets zu erhalten, muß erſt ein
zwanzig Meter langer Walfiſch tagelang gehetzt und ſchließlich
mittels Exploſionsgeſchoſſen todt geſprengt werden. Wird die ve
getariſche Dame deshalb auf ihr Corſet verzichten Daran denkt
ſie nicht; wohl aber an die Federn auf ihrem Hut, denn dieſelben
werden dem armen Vogel Strauß gewaltſam aus dem Wanſt ge
riſſen, was ihm kein Vergnügen gewährt. Darum auch legt die
Dame die Straußfedern beiſeite und nimmt dafür Taubenfe-
dern oder Seidenbänder, vide supra.

Jch ſtelle mir im Geiſte ein Fräulein von ſtreng vegetariſcher

Obſervanz vor, die eine Galanteriewaarenhandlung beſucht, um
allerlei Modetand zu kaufen, z. B. Manſchettenknöpfe, Brochen,
Handſchuhe. Von letzteren werden die ſchönen Joſephinen mit
Herzſeufzen zurückgeſchoben, ſie ſind ja von Ziegenleder. Der
Herr legt ihr ein Paar aus Elfenbein geſchnitzte Knöpfe vor: es
darf nicht ſein! Die ſchwarzhäutigen Zahnärzte in Afrika ſchlagen
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ja ihre Patienten, die Elephanten erſt todt, bevor ſie ihnen die El
fenbeinzähne ausziehen. So muß denn Gold und Silber aushel-
fen, oder Talmigold, an welchem kein Blut ſondern nur der
Schweiß des Fabrikarbeiters haftet.

Dies kommt auch dem Portemonnaie zu ſtatten, von welchen
unſer Fräulein ein neues Exemplar zu kaufen wünſcht. Der
Commis überlegt: die niedlichen Damenportemonnaies mit Elfen
beinſchale ſtehen hors du concours. Auch die eleganteſten le
dernen Geldbeutelchen finden keine Gnade, ſie würden an das in
der Blüthe ſeiner Jugendtage hingemordete Kalb erinnern. Viel-
leicht ein Portemonnaie aus Perlmutter? aus Schildpatt? Un-
möglich! Muſchel und Schildkröte empfinden den Schmerz ſo gut
wie Vielleicht eins aus einfachem Sammet, mit Seide gefüt-
tert? Schweren Herzens muß ſich das Fräulein endlich zu letzte
rer Sorte verſtehen, denn noch fabricirt man kein vegetariſches
Portemonnaie von Stahl oder Papier, und die aus Wolle und
Leinen gehäkelten oder genähten Geldbörſen ſind außer Mode.
Allerdings ſolch ein leinener Sack voll Zwanzigmarkſtücke,
wie ſie beiſpielsweiſe in der Reichsbank lagern, ſolch ein zweifel
los vegetariſcher Sack iſt entſchieden dem ſchönſten Lederporte
monnaie vorzuziehen.

So müßten denn die Vezetarier in Conſequenz ihrer Grund-
ſätze jedes Ding und Dingelchen erſt prüfen, ob es nicht ihrem

Katechismus entgegenſtreitet. (Kl. Journ.)

erklärt ſich aus der jüngſt in aller Stille erfolgten Verhaftung des



Tnhrung erlaubten den „Journaliſten“ eine gewiſſe ritterliche Beachtung

erwieſen und das Publikum oft genug damit beſchäftigt.“

Vermiſchtes.
Die Prophezeihung.]) Wenn unter tauſend Prophe-

zeihungen, die nicht in Erfüllung gehen, ſich eine findet, die ein-
trifft, ſo erhält ſie in den Augen Derer, die daran glauben, einen
Werth, der alle übrigen eitlen Vorausſagungen vergeſſen macht.
Der Fall trat bei König Heinrich II. von Frankreich ein, deſſen
Regierungszeit die Jahre 1547——59 füllte. Lucas Gauric, ein
angeſehener Aſtrolog, ſtellte ibm die Nativität und verkündete,
der König werde im Zweikampf das Leben verlieren. Der Konne-
table Montmorency war zugegen und ſagte ärgerlich: „Ach,
Sire, Sie müſſen ſolchen Schurken nicht glauben, die nur Lügner
und Schwätzer ſind; laſſen Sie den Plunder in's Feuer werfen!“
Ruhig verſetzte Heinrich: „Warum, mein Lieber? Bisweilen
ſagen ſie doch die Wahrheit. Es iſt mir einerlei, ob ich auf dieſe
oder eine andere Art um's Leben komme. Ich will lieber von der
Hand eines Jeden ſterben, wenn er nur tapfer und beherzt iſt und
ich Ehre davon habe.“ Als 1559 Heinrich's Tochter Eliſabeth an
Philipp II. von Spanien und gleichzeitig ſeine Schweſter Mar-
garethe an den Herzog von Savoyen vermählt ward, veranſtal
tete der König zur Feier ein mehrtägiges Turnier. Er liebte dieſe
Art von Spielen, war perſönlich ſehr gewandt darin und hatte
die beiden erſten Tage mit Ruhm ſeine Waffen geführt da ge
lüſtete es ihn am dritten, noch eine Lanze zu brechen „zu Ehren
der Damen“, und obgleich ſeine eigene Gemahlin dagegen war,
beharrte er auf dem Vorſatz und rief den Montgomery, Kapitän
der ſchottiſchen Wache, wider ſich in die Schranken. Dieſer ſträubte
ſich, bis Heinrich entſchieden befahl. Die Lanzen beider Ritter
zerbrachen beim erſten Stoß, aber der Schaft, den Montgomery
in der Hand behielt, fuhr, da ſein Pferd noch einen Sprung vor
wärts that, dem König in's rechte Auge, ſo daß der Getroffene
fiel und hinweggetragen werden mußte. Jn ſeinem Kopf bildete
ſich ein Geſchwür, woran er nach zwölf Tagen ſtarb. So ward
die Prophezeihung in der That zur Wahrheit. Der türkiſche Ge
ſandte, der dem Kampfſpiel zugeſehen, machte die richtigſte Be
merkung darüber wie über das Vergnügen des Turniers im All-
gemeinen; er äußerte: „Für den Ernſt iſt es zu wenig und für den
Spaß zu viel!“

Wie ein Fürſt ſeine Hofleute prüft.] König Lud-
wig XI. von Frankreich (1461——83), der ſchlauſte, ſcheinheiligſte,
wortbrüchigſte Herrſcher, den ſein ganzes Jahrhundert aufwies,
verſtand mit den angegebenen Eigenſchaften das tieffte Mißtrauen
gegen Jedermann. Das war ganz natürlich; denn da er ſich ſelbſt
als durchaus unzuverläſſig kannte, wie ſollte er Glauben in Andere
ſetzen? Einſt hatte er durch Erbſchaft von einem Privatmann
10000 Goldthaler erhalten. Die Summe war für jene Zeit be-
trächtlich. Sie wurde ihm „auf Einem Brett“ ansgezahlt und er
ließ ſie auf eine greße Tafel ſchütten. Dann mußten ſeine Hof
leute kommen, denen er den Schatz zeigte mit den Worten „Hier
hat man mir ein Geſchenk gemacht, es iſt viel Geld, ich mag es
aber nicht in meinem Kaſten haben; wer mir rechtſchaffen gedient,
der darf ſich nur melden.“ Dabei ſtreifte ſein Blick diejenigen, die
ihm am begehrlichſten ſchienen. Keiner ließ es daran fehlen, die
Dienſte, die er dem König und dem Staat geleiſtet, herauszu
ſtreichen. Ludwig gab Allem, was er hörte, lachend Beifall. End-
lich wendete er ſich zu dem Kanzler Pierre de Morvillier und
fragte, warum er ſich noch nicht erklärt. Dieſer war klüger alstie

unterm 5. September 1882 erlaſſene Steckbrief i erledigt.
Halle a S., den 18. November 1882.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

Der gegen den Handarbeiter Wilhelm Schmalfuß aus Delitzſch

Anderen und kannte ſeinen Herrn beſſer darum erwiderte er jetzt, er

trachte weit weniger nach neuen Wohlthaten aus der Hand des
Königs, als vielmehr danach, deren würdig zu werden, die ihm
ſein Monarch ſchon erwieſen. „Ei, wie ich ſehe“, ſprach Ludwig,
„hat mein Kanzler nichts nöthig: ich bin erfreut, einen ſo reichen
Mann in meinen Dienſten zu haben.“ Doch gegen alles Erwarten
der übrigen Hörer fuhr er fort: „Laßt es geſchehen mein lieber
Pierre, daß ich die Reichthümer, rie Jhr ſchon beſitzt, noch ver-
mehre! Nehmt dieſe ganze Summe ven mir an, ich will ſie Euch
ſogleich nach Hauſe ſchicken laſſen. Jhr aber“, ſchloß er mit
ſpöttiſcher Miene, den verblüfften Kreis überfliegend, „Jhr wartet
und meldet Euch bei einer anderen Gelegenheit wieder!“

(Die tapferſten Truppen. Jn der Schlacht bei Höch
ſtädt und Bleuheim, welche die Franzoſen am 13. Auguſt 1704
gegen die Deutſchen und Engländer verloren, wurde ihr Marſchall
Tallard gefangen. Man brachte ihn in das Quartier des Führers
der Engländer, des Herzogs von Marlborough, der um ihn zu
tröſten, über die Unbeſtändigkeit des Glücks ſprach. Ungeduldig
unterbrach der Franzoſe: „Alles das hindert nicht, daß Ew. Ho
heit die tapferſten Truppen der Welt geſchlagen haben.“ Ernſt
verſetzte der Britte: „Jch hoffe, Sie werden diejenigen ausnehmen,
von denen Sie geſchlagen worden ſind.“ Zum Sieg bei Höchſtädt
trug auf deutſcher Seite weſentlich das Kontingent der Preußen
bei, das unter dem Fürſten Leopold von Deſſau die äußerſten
Kolonnen des rechten Flügels der Allürten bildete.

(Urſprung des Namens Reſtauration.] Das erſte
Pariſer Reſtaurant wurde um die Mitte des vorigen Jahrhun-
derts von einem gewiſſen Boulanger in der rue de Poulies be-
gründet. Ueber der Thür ſeiner Räumlichkeiten prangten die la-
teiniſchen Worte: „Venite omnes, qui stomacho laboratis,
et ego restaurabo vos.“ (Kommt Alle, die ihr am Magen
leidet, und ich werde Euch herſtellen.) Daher rührt der jetzt allge-

mein verbreitete Name dieſer einem Bedürfniß des Magens
allerdinzs unentbehrlichen Anyſtalten. Die Anfangs ſo kühne
Neuerung fand nur allmählich Nacheiferung, erſt ſeit der großen
Revolution mehrten ſich in Paris die Reſtaurants. Nächſt Paris
zählt jetzt San Franzisko die meiſten Reſtaurateure, für alle Na
tionalitäten, auch die chineſiſche. Unter den Leckerbiſſen der chine
ſiſchen Speiſekarte dürfen Hundeſuppe, Katzencotelettes, Hunde-

braten, Hundepaſteten und gedämpfte Ratten nicht fehlen.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 23. November 1882 beendigten 5. Claſſe 102. königl.
ſächſ. Landes Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen.

Gewinn zu 5000 auf Nr. 24883.
Gewinne zu 3000 .4 auf Nr. 1281 7120 7320 8775 14284

14796 15937 16294 17319 18070 22404 22776 23756 24302
25383 30111 34425 35070 38290 39355 40479 40713 47955
48311 53315 54115 54716 54883 56419 57174 58846 58910
60897 68597 74128 74314 74792 74806 76664 76794 77490
78626 85306 85488 88745 89048 91785 92599 94630 95232
96004 97498 97506.

Gewinne zu 1000 .4 auf Nr. 1933 3599 3705 9134 11189
14516 15442 15807 27463 28812 30955 32560 35440 35554 35610
40370 40726 41917 42687 47575 50000 50838 50878 51338 55092
55756 55809 59433 61040 62529 62818 67710 68508 71397 73174
77137 78433 78713 80141 83701 83821 84128 85291 92764 94088
95682 97249.

Gewinne zu 500 auf Nr. 30 397 4745 5772 5787
8582 9078 11762 15220 15874 20975 22547 24586 25579
29015 29934 35212 35452 36321 41945 43684 52604 57416

84021 86601 87152 893597975 98658. 89368
1500 2394 2525 3058 3426
10266 11158 11200 1169
18004 18165 18281 1846
24353 25987 27849 29185
34909 35553 36216 36696
44717 45176 46030 49718
57214 59668 60042 6020
62272 63248 61331 64771
74338 74357 74594 74851
76410 77663 77668 78643
85417 88563 809119 8028
99698.

79635 81746 81821 82034 83285
91900 95041 95093 95435 97423

Gewinne zu 300 auf Nr.
3598 5964 6797 8433 8909 9060
12436 13309 13768 15959 16573
18646 20521 20837 21621 24000
30276 30663 32503 34251 34264
40779 41657 42037 42211 44571
51090 54495 55940 56752 57201
60248 60306 61377 61397 61526
65179 68152 70035 72641 73481
75150 75479 75623 76063 76212
78715 79428 81254 83940 85100
89483 89950 93004 94938 95321

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. November.

Kronprinz. Frau Rentier Krobitzſch a. Zeitz. Referendar
Baron v. Betner a. Göttingen. Rentier Sterbler m. Gem g.
Glauchau. Schiffscapitän Werner a. Stockholm. Rittergutsbeſitzer
Becker a. Glauchau. Jngenieur Kahle a. Dortmund. ie Kauff
Lucke a. Hamburg, Eggers a Wien, Löber a. Magdeburg, Niemann
a. Dresden, Hoppe a. Würzburg, Voigt a. Blankenburg, Rollberg
a. Danzig, Wentzelmann a. Straßburg.

Stadt Zürich. Jnſpector Vading a. Magdeburg. Jnſpector
Kleinecke a. Celle. Amtmann Meißner a. Kalbe. Fabrikant Baldoſer
a. Mainz. Agent Richter a. Bernburg. Die Kaufl. Wilhelm a.
Lüneburg, Ehemann a. Bremen, Wolf a. Cöln, Lüttig a. Berlin,
Roſenthal a. Frankfurt, Maiersberg a. Hannover, Wittcober a
Dresden, Nicolai a. Hamburg, Wittmann a. Petersburg, Schnakef
a. Leipzig, Krümmling a. Hamburg, Schmidt a. Altenburg.

Stadt Hamburg. Geh. Commerz. Rath Delbrück m. Gem. g.
Berlin. Kammerherr Frhr. v. Ende a. Altjeßnitz. Stabsarzt Hr.
Schultze a. Halle. Frau Mila Höffert a. Dresden. Frl. Mahyer a.Frankfurt a/ M. Frau Moran-Olden a. Frankfurt a M. Major
v. Schnehen a. Danzig. Paſtor Thienemann a. Zangenberg. Die
Kaufl. R. Wittſack a. Magdeburg, Caro a. Berlin, Janenſch g.
Hannover, Quenſen a. Bielefeld, Friede a. Hamburg, Küſel g,
Berlin, Arnhold a. Leipzig, Gebhardt a. Berlin Autenrieth a.
Stuttgart, Scheuermann a. Cöln, Lindä a. Magdeburg, Lemberg a.Berlin, 9 hillipp a. Cöln, Röver a. Hamburg. Zanpinamnn Rettberg

a. Münſter i/ W. Banquier Becker a. Leipzig
Goldner Ring. Fabrikant Heubel a. Mühlhauſen. Fabrikant

Kornick a. Chemnitz. Fabrikant v Hagen a. Elberfeld. Jnſpector
Winkler a. Caſſel. Die Kaufl. Zacharias a. Berlin, Warſchauer a.
Brandenburg, Oſchinsky u. Magwitz a. Dresden, Tuſcholski, Weſten-
dorff u. Hellwig a. Berlin, Roderwald a. Dresden Ufer a. Cöln,
Meyer a. Berlin, Stöter a. Leipzig, Baumbach u. Wolff a. Berlin,
Deutſcher a. Wien.

Eoldene Kugel. Techniker Kuhemann a. Dresden. Stodt-
vorſteher Schneider a. Cobern. Beamter Lipaelitz a. Zanto. Die
Kaufl. Pauther a. Frankfurt a M., Rößler a. Main, Gämlich a.
Leipzig, Hecht a. Würzburg, Andrien a. Aachen, Leonhardt a. Mitt
weida, Roſenbaum a. Nürnberg, Wäſeler a. Caſſel,
Berlin, Broſe a. Biſchofswerda, Bachmann a. Arnſtadt, Meyer m.
Sohn a. Hamburg. Kammervirtuos Ritter a. Würzburg.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. November.

Die geſtern erwähnte Depreſſion hat fich in ein umfangreiches
Gebiet niederen Luftdruckes umgewandelt, welches ſich über die
Nordſee, Skandinavien und Nord- Central Europa erſtreckt, während
weſtlich von Jrland wieder eine neue Depreſſion im Anzuge iſt.Bei im Norden ſchwachen, ſüdlichen bis weſtlichen, im Eurrn

ſtellenweiſe ſtürmiſchen, ſüdweſtlichen Winden iſt über Centraleuropa
das Wetter warm, trübe und regneriſch, nur im deutſchen Oſtſee
gebiete, ſowie auf Sylt liegt die Temperatur noch unter der nor
malen, und an der oſtdeutſchen Küſte dauert das Froſtwetter noch
fort. Jn Süddeutſchland fielen wieder bedeutende Regenmengen, in
Wiesbaden 20, in Karlsruhe 28 mwm.

Die Temperatur in Cclſius Graden war in nachgenanntin
Städten folgende: Haparanda 23, Petersburg Hamburg
Memel 4, Paris Karlsruhe 8. München 6 Leipzig 6,

59705 61962 67784 68361 69481 69760 74506 77466 78926 Berlin 6

H
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Der gegen den Tiſchlergeſellen Otto Pupke aus Aſchersleben un-

term 4. Januar d. Js. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
Halle a/S., d 22. November 1882.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

Der gegen den Hausknecht Ernſt Karl Bobach von hier unterm 15. No-
vember d. Js. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 22. November 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers-
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Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Tiſchler

meiſter Johann Hoffmann zu Halle
a. d. S., kleine Klausſtraße Nr. 14,
wird heute

am 22. November 1882
Vormittags 1I, Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
Der AuctionsCommiſſar W. Elite

zu Halle a/S. wird zum Konkurs
verwalter ernannt.

Konkursforderungen find bis zum
31. December 1882

Beeſenlaublingen iſt erloſchen.

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die

Wahl eines anderen Verwalters, ſo
wie über die Beſtellung eines Gläubi

über die in S 120 der Konkursordnung

Poplitz, den 12. November 1882. Der Amts-Vorſteher. ver r rer 1892
von KrosigkK. e Distillirt nach dem Original Rezept des Erfinders Vormittags 11 Uhr

h re e e e r e e S Johann M P 5 S und zur Prüfung der angemeldeten2 4 ar1a varina Forderungen auf3. Sächſ. Chür. Pferde-Lolterie in Merſeburg. Jülichs-Platz Ne 4 den 10. Januar 1883
De Ziehung am 15. December 1882. v. in Köln a. Ru. v Vormittags 11 Uhr

Hauptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden, Werth ca. 000 Mark.
m Reduction der Gewinne findet nicht ſtatt. G

Looſe à 3 bei den General Agenten
Louis Zehender- Merſeburg und Carl Krebs-OQnedlinburg.

a Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.
Obige Looſe ſind auch zu haben in Halle a/S. bei J. Barck C Co.,

gr. Ulrichsſtraße 49, Chr. Ballin, Leipzigerſtr. 58, Moritz Bellson,
Kleinſchmieden, Eduard Driebe, gr. Ulrichsſtraße 55, H. Gracefe, gr.
Märkerſtr. 7, Max Köstler, Poſtſtraße, Gustav Moritz, gr. Stein-
ſtrafe, J. Newumanm, Geiſtſtraße, Moritzthor u. Königſtraße, W. Nico-
Ia wus, a. d. Glauch. Kirche 3, KRob. Penne, Leipzigerſtr. 77, Aug. Peter,
Königſtraße 20, O. J. Seidler, gr. Steinſtraße 21, Stein brecher
Jasper, Markt u. Poſtſtraße, Georg Schulze, Poſtſtraße u. Leipziger
ſtraße, C. H. Spierling, Leipzigerſtraße u. PoſtſtraßenEcke, Sohrö-
del Simon, Markt, Otto Schüler, Oberglaucha 36, C. H. Wie-
bach, Leipzigerſtraße 2, ſowie in Brehna bei L. Schmidt, in Dürren

in Eisleben bei Otto Hünichen, in
Lauchſtädt bei F. C. Demand und F. H. Langenberg, in
Schafſtädt bei C. Sehmutzler, in Wettin bei Rich. Krahmer.
[c]c]q]qccc]àè

berg bei A. Mahler,

e
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vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt,

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſit
haben oder zur Konkursmaſſe etwas

h hSSES=SA5

Ich habe neben meinem Notariats
Bureau noch ein Hypotheken-Bu
reau, jedoch nur für pupillariſch ſichere

Geschäfts- Verkauf oder
Verpachtung.

Ein bierselbst in bester Ge-

mit 2 Läden, passend für Plei-

Vianino,neu und elegant, ſteht ſehr billig zum
schättslage befindliches Eckhaus Verkauf gr. Rittergaſſe 2 p.

Anſicht Vorm. 9--12, Nachm. 2——-4.

erſte Hypotheken mit einem jederzeit
verfügbaren Grundſtock von 60,000 4
eröffnet.

Deſſau, d. 22. Nov. 1882.
Der Juſtizrath

H. O. Kindescher.

Ohne n Spice
Pförde, Iastvlet, on Jungvlen, Schafe, Schweine

Originalsäcke von 50 Ko. à 40 Mark frei ab hier.
Postcolli von 5 Ko. Brutto à 5 Mk. feo. Postproben gratis u. ſeco.

Kaufmann in reif. Mannesalter, bis
jetzt Beſitzer einer Holzhandlung en
gros, mit dem Ein u. Verkauf, ſo
wie der Taxation anſtehender Hölzer
durchaus vertraut, ſucht Stellung für
Compt. oder Reiſe.
unter Z. D. 17047 befördert

Rudolf Mosse

ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchultner zu verabfol
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich

tung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen,
welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in h r nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum

31. December 1882
Anzeige zu machen.

Halle a/S., den 22. Novbr. 1882.
Kgl. Amtsgericht Abtheilung VII.

Zur Uebernahme eines Colonialwaa
renGeſchäftes en gros et en (detsmit monatlich 20 le Umſatz, wird

ein Ass0cié mit Kapital r
Offerten unter T. W. 194 an
Naasenstein Vogler
in Dresden erbeten.

Tin ſunger Kanſmann, jett als

verh.

Gefäll. Offerten

in Leipzig.
cher und Materialisten, ist preis-
werth mit gerivger Anzablung
zu verkaufen oder auf längere
Zeit zu verpachten.

Cöthen. Louis Irmer.

werden geſucht.
Dreher und Schlosser

Hoddick Roetheèe,
Maſchinenfabrik Weißſzenfels.

Einige hundert Centner gute
Speiſekartoffeln ſind abzugeben
Rittergut Burgwerbenbei Weißenfels.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

2000 Stück Porter und
Potsda mer
sind billig zu verkaufen.

Cöthen, Wallstrasse Nr. 8.

Buchhalter noch in Stellung, ſucht pr.
ſofort oder ſpäter Stellung als Lage
riſt in einem größeren Mat
waarengeſchäft. Gefl. Off. unter
M. 100 an die Exped. d. Ztg.
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